m 


* 


5 geuert und nahm den Brief des Admirals an den Kai 


Verleger und Redacteur: 


f No. 3. 


1 


für alle Stände. 


Als Fortſetzung der Koͤnigl. privilegirten Gebirgsblaͤtter. 


C. W. J. Krahn. 


Hirſchberg, Donnerſtag den 21. Januar 1841. 


Sr ee 3 3 
. * Allgemeine Ueberſicht. 


In der Schweiz iſt zu Moitier am 17. Dezember im Fürs 
enthum Neuchatel der dahin angehörige Charles Aime 
orel, der Mitſchuld an dem Darmes ſchen Attentat gegen 
den König der Franzoſen angeklagt, auf Antrag des Franzsſi⸗ 
ſchen Gefandten verhaftet, am 20. auf der Poſt nach Pontar⸗ 
liers geſandt und den Franzöſiſchen Behörden überliefert wor⸗ 
den. Borel war nach dem Attentat vom 15. Oktober von 
Paris nach der Schweiz geflohen, wo er 11 Tage nach dem: 
ſelden in feiner Heimath ankam. — Im Kanton Solothurn 
herrſchen wieder Unruhen. Mehrere Rathsherren ſind ver⸗ 
haftet worden und bewaffnetes Volk in Solothurn eingerückt. 
In England herrſcht große Freude über ſehr günſtige 
Nachrichten, die aus Ching und Oſtindien eingegangen 
China hetreffend, meldet Admiral Elliot, daß er am 


ſind. 
g I Juli mit mehreren Kriegs- und Transportſchiffen Tſchu⸗ 


fan verließ und am 9. Auguft an der Mündung des Peking⸗ 
uſſes anlangte. Am 11, lief Capitain Elliot mit dem „Ma: 
agascar“ in den Fluß ein, ihn begleiteten ein Dampfboot 
und die Boote aller daſigen engl. Kriegsſchiffe, wohl bemannt 
und bewaffnet. Als dieſe engl. Schiffsmacht dem Eingangs⸗ 
ort gegenüber anlangte, kam ein Mandarinenboot 1155 
als a er in 

mpfang; als Antwortsfriſt hatte der Admiral ſechs Tage 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats-, Berliner, Schleſiſchen und Breslauer Zeitung.) 


beſtimmt. Nach Ablauf dieſer Friſt langte ein Schreiben an, 
in welchem der Kaiſer zehn Tage Bedenkzeit verlangte. Man 
4 dies zu. Das Geſchwader beſuchte während dieſer 

eit verſchiedene Inſeln im Petſcheli⸗Golf, um Schlachtvieh 
und Waſſer einzunehmen. Am 27., als dem beſtimmten 
Tage, kehrte man auf den frühern Ankerplatz zurllck. Die Uns 
terhandlungen begannen; es erſchien am 30. Auguſt ein Man⸗ 
darin erſter Klaſſe, wit dem rothen Knopf, der dritte Mann 
im Reiche, Che⸗Schan, zur Leitung derſelben, mit welchem 
Capitain Elliot eine Zuſammenkunft hatte. Man erwartet 
nun eine Ausgleichung des Streites. Die Chineſiſche Regie⸗ 
rung iſt ſehr beunruhigt wegen der Wegnahme der Inſel 
Tſchuſan. Uebrigens iſt dieſe Inſel ſehr ungeſund; ſeit der 
Beſitznahme derſelben find 60 Europäiſche und 19 Indiſche 
Soldaten geſtorben; vom 26. Regiment waren allein , d. i. 
545 Mann krank. Admiral Elliot langte am 29. September 
wieder zu Tſchuſan an. — In Oſtindien hat der General⸗ 


Major Sir Robert Sale am 2. Nov. den ſich zum nochmali⸗ 


gen Widerſtande ermannten Doſt Mohammed⸗Chan auf's 
Haupt geſchlagen. Doſt Mohammed ergab ſich ſpäter als 
Gefangener. — Auch die Beludſchen haben eine Niederlage 
erlitten; Kelat iſt wieder erobert, wo man einen ermordeten 
engl. Offizier vorfand. (S. Oſtindien.) 81 

Aus dem Oriente wird gemeldet, daß am 16. Dezember 
der Capitain Fanſhawe, Kommandant des engl. Lintenſchiffs 


(29. Jahrgang. Nr. 3.) 


„Prinzeß Charlotte“ und Schwager des Admiral Stopford, 
u Konſtantinopel anlangte. Er überbrachte das Schreiben 
Mehemed Ali's, worin derſelbe ſeine Unterwerfung unter die 
Befehle des Sultans ausſpricht, und ſeine Bereitwilligkeit, 
ſowohl ſämmtliche von den Aegyptiſchen Truppen veſetzte 


Punkte des Osmanniſchen Reiches gußer Aegypten zu räumen, 


als auch die Großherrliche Flotte zurückzuſtellen erklärt. Am 
18. überreichte Capitain Fanſhawe das obige Schreiben dem 
Groß⸗Weſir. Nunmehr fanden täglich lange Kabinetsbera⸗ 
thungen ſtatt, welche erſt am 26. Dezbr. zum Schiuß kamen. 
Die Pforte hat die Unterwerfung Mehmed Ali's 
angenommen und ein Beamter der Pforte iſt beauftragt 
worden, ſich nach Alexandrien zu begeben, um Mehm⸗ d Ali 
dieſe Annahme und zugleich anzuzeigen, daß Admiral Walker 
Bei den Auftrag habe, die Ottomanniſche Flotte in Empfang: 
zu nehmen. Beide Abgeordneten ſollten den 27. Dezbr. ie 
Reiſe nach Alexandrien antreten, — Die Juſel Kandien iſt 
am 17. Dezember bereits unter die unmittelbare Herr⸗ 
ſchaft des Sultans zurückgekehrt. — Die engl. und 
öfterreichifche Flotte ſind in die Bai von Marmarizza geſel⸗ 
gelt, um dort zu überwintern. 
Deutſchland. 

Im Großherzogthum Baden find ſämmtliche Conſeriptions⸗ 
N De d. h. alle, welche ſeit dem J. Januar 1837 bis zum 
31. Dezember 1840 das 20ſte Lebensjahr zurückgelegt haben, 
und. micht bereits im Badiſchen Militair eingereihet find, auf⸗ 
ee worden, ungeſäumt und längſtens bis zum 15. Jan. 


841 entweder ſich zu Hauſe einzufinden, oder unter Nach⸗ 


weiſung des hierzu erforderlichen Vermögens die Erklärung 
abzugeben, einen Mann einzuſtellen. Päſſe zum Wandern 
oder Reiſen ins Ausland werden ſolchen Conſcribirten nicht 
mehr ertheilt. N 
Im Würtembergiſchen werden die kriegerlſchen Rü⸗ 
ſtungen fortwährend eifrig betrieben. a 
Heſſen⸗Darmſtadt ergänzt feine Feldtruppen für 1841 
durch eine Aushebung von 1553 Mann. 


Schweiz. 

Für das Jahr 1841 iſt das Präſidium der verbündeten 
Cantons von Zürich an Bern abgetreten worden. Letzteres 
ift daher im jetzigen Jahre der Vorort. ; 

Italien. 


Die Königl. Sardiniſche Armee zählt auf dem Friedensfuße 


36,000 Mann. Auf dem Kriegsfuße aber 135,300 Mann, 
Die ehemalige Königin⸗Regentin von Spanien iſt zu Rom 
angekommen und hatte am 20. Dezember eine Audienz bei 
Sr. Heiligkeit dem Papfte, 
Der Herzog von Bordeaux befindet ſich jetzt zu Venedig, um 
das Seeweſen kennen zu lernen. 
Frankre ch. 

In der Pairs-Kammer kamen am 4. Januar die Spa: 
niſchen Angelegenheiten zur Sprache. Der Conſeil⸗Miniſter, 
Herr Gutzot, erklärte bei den darüber geführten Debatten, 
„daß Frankreich unter der jetzigen Regierung in Spanien nicht 
ahne Einfluß wäre. Die Regierung Iſabella's der Zweiten 
aufrecht zu erhalten, fei die Politik der Regierung des Königs 


die 


anner, die gegenwärtig in ihrem Namen denſelben ver⸗ 


gierung bewilligte Amneſtie hat die 


ſteten den 


der Sagnyofen und der Thron n ſei ja unangetaſtet und 
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walteten, gäben Niemandem das Racht, zu ſagen, daß fie 
ihre Intereſſen von den Intereſſen der Königin a ee 
Der Gefeg- Entwurf hinſichtlich der Befeftigung von Paris 
ſcheint der Gegenſtand einer ſehr lebhaften Erörterung werden 
zu wollen. Die Regierung und die Majorität der Kommiſſton 
find, wie man verfichert, Über die Art der Ausführung nicht 
einerlei Meinung. 
Der General- Lieutenant, Graf Hulin, iR den 9, Jan., 82 
ahr alt, mit Tode abgegangen. 
Die den Karliſtiſchen küchtlingen von der Spanifchen Nor 
N Franzöſiſche Regierung 
veranlaßt: die Unterſtützung, welche den geflüchteten Spani⸗ 
ſchen Soldaten und Unteroffizieren gezahlt wurde, vom 
J. Januar an aufhören zu laſſen. In Folge dieſer Maßregel 
hatten im Arrisge-Departement in Paniers Unruhen ſtatt. 
Die Flüchtlinge weigerten ſich, die Amneſtie zu benutzen und 


nach Spanien zurückzukehren, Truppen marſchirten gegen ſie 


und der Präfekt begleitete dieſelben. Es gelang ihm durch 
ſeine feſte und überzeugende Sprache der Bewegung ein Ende 
zu machen und die Flüchtlinge zu beſtimmen, nach Spanien 
ſich in Marſch zu ſetzen. 

Der neueſte Bericht des Marſchalls Valee aus Alg ier vom 
22. Dezbr. ſpricht von einigen Scharmützeln, die in der Nähe 
von Medeah ftattgefunden haben und zum Vortheil der Fran⸗ 
zoſen ausgefallen find. 2 

panien. i 

Die Klöfter in Guipuzcoa, deren Aufhebung die Regent⸗ 
ſchaft anbefohlen, ſind, außer dem Jeſuiten⸗Kollegium 
Loyola, ein Auguſtiner- und ein Dominikaner⸗Kloſter in Az⸗ 
peitia, die Franziskaner⸗Klöſter in Onate, Mondragon, El⸗ 
goibar, Saziola, die Karmeliter⸗Klöſter in Lazcano und Zaranz. 

Corunna, 19. Dez. Heute früh um 4 Uhr lief ein in 
Brand gerathenes Engliſches Dampfboot hier ein. Der Capi⸗ 
tain wies jeden ihm angebotenen Beiſtand zurück. Die Flam⸗ 
men wütheten mit großer Heftigkeit und um 5 Uhr war das 
Fahrzeug ganz in Rauch gehüllt; es iſt theilweiſe zerftört. > 

In Catalonien, wo die Induſtrie ganz danieder liegt und 
von neuem einige Karliſten⸗Banden erſchienen find, herrſcht 
unter der arbeitenden Klaſſe große Unzufriedenheit. Der Zuſtand 
dieſer Provinz flößt der Regierung lebhafte Beſorgniſſe ein. 

England. ’ 

Admiral Stopford ſoll die Stelle als Gouverneur des Green⸗ 
wich⸗Hospital erhalten und angenommen haben, womit alſo 
ſeine militairiſche Laufbahn beendigt ſein würde. 

Griechenland. 

Nachrichten aus Athen zufolge, iſt Se. Königl. Hoheit der 
Kronprinz von Bayern glücklich dort eingetroffen und von ſei⸗ 
nem Bruder, dem Könige von Griechenland, im Piräus em⸗ 
pfehhan worden. . a 

an ſchreibt aus Chaleis vom 4. Dezember, daß am 
Tage zuvor eine Türkiſche Kriegsbrigg, mit 500 gefangenen 
Arabern am Bord, durch den Sturm auf die Küfte geworfen 
ſei. Sowohl die Griechiſchen Behörden als die Bewohner lei⸗ 
chiff brüchigen allen nöthigen Beiſtand. 1 

Die Räubereien an der Gränze haben faſt ganzlich aufgehört. 
Die Beſorgniſſe, welche die Flucht Valenta's erregt hatte, 
find glücklicher Weiſe nicht in Erfüllung Ace ve: an ver⸗ 
ſichert, er habe Griechenland nur in der Abſicht verlaffen, um 


| 
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bei den Türkiſchen Behörden eine Anſtellung unter den Ders 


ven⸗Agas nachzuſuchen, und da ihm dies bis jetzt nicht gelun⸗ 


gen fei, ſo halte er ſich in der Gegend von Brignena verborgen, 
Uebrigens haben ſowohl die Griechiſchen als die Türkiſchen 
Gränz⸗Behörden ihre Wachſamkeit verdoppelt, 
80 d Tieſche e 
n Folge der in der iſchen Hauptſtadt gepflogenen 
Unterhandlungen hat die Pforte am 15 Bae ee 
Beſchlüſſe gefaßt und ſogleich in Vollzug gefegt: 1) Dem 
Paſcha Mehmed Ali wird die Großherrliche Verzeihung 
für ſeine bisherigen Verirrungen ertheilt, und ihm 
ein Großherrlicher Ferman darüber ausgefertigt. Das letztere 
iſt an dem genannten Tage geſchehen und nunmehr ſind direkte 
Verhandlungen mit dem Paſcha möglich geworden, da er von 
dieſem Augenblick an nicht mehr als Hoch⸗Verräther angeſehen 
werden kann. 2) Es wird von der hohen Pforte ein eigener 
Abgeſandter nach Alexandrien Gale um mit Mehmed Ali 
Die ittel u beſprechen, den Großherrlichen Willen und die 
an > g ondon ausgegangenen Beſtimmungen vom 14. 
3 Abmi er in Sprien und Aegypten in Vollziehung zu ſetzen. 
1 a Walker foll als Pforten⸗Kommiſſar den ſpeziellen 
= er Uebernahme der Osmanniſchen Flotte im Hafen von 
hr erandrien vornehmen. — Wenn Mehmed Ali fich nun wil⸗ 
ig in Alles ergiebt, was ihm vorgeſchrieben werden ſoll, ſo 
37 5 man in Konſtantinopel nicht, daß ihm wenigſtens die 
tatthalterſchaft von Aegypten auf ſeine Lebensdauer werde 
af eg 75 
Aakif Paſcha, Muſchir des Sandſchaks Kodſcha Ili und 
ein Sekretair Eſſaad Effendi ſind wegen 1 aller 
rt, erſterer zum Verluſt der Paſcha⸗Würde und aller Anz 
Hasche auf künftige Anſtellung im Staatsdienſte, ſo wie zu 
jährigem Exile; letzterer wegen Gemeinheit und Niederträch⸗ 
tigkeit ſeines Charakters ebenfalls jeder künftigen Anſtellung 
ganz unwürdig und auch zu jährigem Exil verurtheilt worden. 
Süd ⸗ Amerika. 

Seit dem 18. Oktober hat die Provinz Cartagena ſich von 
der Regierung von Bogota getrennt und unabhängig erklärt. 
Auch die Provinzen Santa Marta, Tunja, Velez, Socorro, 
Momper, Antioquia,. Mariguſta und Rio Hache haben er: 
klärt, daß ſie ſich von der Regierung von Neu⸗Granada tren⸗ 
nen wollten, bis von den Provinzen ein Konvent zur Reor⸗ 
ganiſirung des Landes verlangt werde. Der Präſident Mar⸗ 
quez hat reſignirt und der Vice⸗Präſſdent Gaicedo feine Stelle 
eingenommen; aber das Alles iſt zu ſpät, um die Revolution 
aufzuhalten. Die Auflöfung iſt vollſtändig, und die einzige 
Hoffnung beruht noch auf dem Konvent. 

„Da die Republik Neu⸗Granada wieder in völliger Anarchie 
iſt, ſo hat die Regierung von Venuzuela Maßregeln getroffen, 
um die Ruhe ihrer Republik zu ſichern. N 

In Braſilien herrſcht ſeit Erlangung der Volljährigkeit 
ben Kaifers mehr Ruhe und der Zuſtand des Landes iſt bll⸗ 

er. 

Aus Buenos⸗Ayres meldet man vom 21. Septhr. fort⸗ 
geſetzt die gräßlichſten Schauderfeenen. Der dortige Naben 
der Regierung, General Roſas, hat, nachdem er ſeinen 

egner, den General Lavalle gezwungen, ſich nach Santa Fos 
zurückzuziehen, das Volk völlig zum Vieh erniedrigt. Fort⸗ 
während ſind die Polizeikarren im Gange und bringen Getöd⸗ 
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tete aus den Kaſernen und Gefängniſſen hinweg. Am 18ten 
September wurde Don Euens Gonzales, wenig Stunden 
nach ſeiner Verhaftung, umgebracht, weil die Capoats auf 
ſeinem Landgut ſich Lavalle angeſchloſſen hatten. Auch ein 
Sohn des Generals Viamonte, 18 Jahr alt, iſt erſchoſſen 
und mehrere Andere verhaftet worden. Alle den Unitariern 
gehörigen Landſitze um die Stadt herum ſind von der Solda⸗ 
teska der Mayorka⸗Partei völlig verheert; Thüren, Möbel 
und Küchengeräth werden zum erſten beſten Preiſe verkauft 
und die Soldaten ſagen geradezu, daß alles Ei; enthum der 
Unitarier ihnen gehöre. Ein gräßlicher Anblick if es, wie die 
Frauen behandelt werden; man ſchlägt ſie, bemalt und be⸗ 
theert ihnen das Geſicht und verübt noch andere Gräuel gegen 
ſie; ſo hatten ſich am 20. innerhalb der Thüren ler Kirchen 
eine Anzahl Offiziere aufgeſtellt, die dergleichen Abſcheulich⸗ 
keiten gegen achtbare Frauen begingen. Rosas hat ſich jeden⸗ 
falls als einen der merkwürdigſten Charaktere gezeigt. Es iſt 
faſt unglaublich, wie er es anfängt, daß er ſich noch behauptet. 
Zu Land und zu Waſſer von Feinden umgeben, ohne Geld 
und Hülfsquellea, die halbe Bevölkerung des Landes, die er 
beherrſcht, gegen ihn, ohne einen Freund, dem er die Voll⸗ 
ziehung eines Befel!s anvertrauen dürfte, findet er doch Ger 
horſam, wie durch Zauber. Aller Tugend entbehrend, iſt er 
der Ru in feinem Benehmen gegen Andere, wäh⸗ 
tend er auf ihr Verderben ſinnt. Neulich hörte man ihn 
ſagen, er wolle, bevor ein Jahr vergehe, die Reichen arm 
und die Armen keich machen; das ſcheint er jetzt ausführen zu 
wollen. Die in La Plata befindliche Franzöſiſche Seemacht 
beſteht aus 53 Schiffen, und nöthigenfalls würden 2000 Mann 
in den Kampf gebracht werden können. Vier Dampfböte 
werden ſtündlich erwartet, aber auch dann werden die Streit⸗ 
kräfte noch lenge nicht genügend fein. 2 
Oft =: Indien. 

Bom bap, 1. Dez. Am 25. November wurde von Seiten des 
Gouperneurs der Präſtdentſchaſt Bombap amtlich bekaunt gemachk. 
daß im Verlaufe des Monats Ottoder die Forts Tſcharikar, Tu⸗ 
tan-Durra, Dſchulgah und Babuſch⸗Ghur in Kubiſtan, dem 
nördlichen Gebirgslande der Beludſchen, durch die Streitmacht 

unter den Beſehlen des General⸗Majors Sir Robert Sale genom⸗ 
men worden. Am 2. November ſchlug dann dieſer tapfere Offizier 
die Armee Doſt Mobammed⸗Chan's, der ſich nach feiner Nieder⸗ 


lage am 18. September noch einmal zum Widerſtand ermannt hatte, 


in einer großen und entſcheidenden Schlacht aufs Haupt. Das Ge⸗ 
echt fand in der Nähe von Bamin ſtatt. Doſt Mohammed er gab 
ich in Folge deſſen an Sir William Maengahten, den Britiſchen 
Reſidenten am Hofe Schach Sudſchah's in Alghaniſtan. Die Details 
dieſes Gefechts fehlen noch, doch laßt ſich, daß es heiß und blutig 
war, aut dem Umſtande ſchließen, daß Engliſcherſeit eine Auzabl 
Offiziere getoͤdtet oder verwundet ward, darunter Dr. Lord. Nuſſir⸗ 
Shan von Kelat griff am 28. und 29. Oktober mit 5000 Beludſchen 
wiederholt die von 400 Mann der Vombaß⸗Infanterie und einiger 
Reiterei unter Capitain Macpherſon vertheidigte Feſtung Dadur au, 
ward aber mit beträchtlichem Verluſte zurückgeſchlagen. Captain 
Macpherſon wurde dabei leicht verwundet. Am 4, November traf 
Major Boſcawen mit Verſtärkung vom 38ſten und 40ſten Infan⸗ 
terie Regiment der Bengaliſchen Armee in Dadur ein, worauf mau 
gegen Nuſir⸗Eban die Offenfive ergriff. Derſelbe wurde geſchlagen 
und zum Ruͤckzuge durch den Bbolund⸗Paß gezwungen. Leider 
fließt ſich daran eine traurige Nachricht. Als bei der Einnahme 
Kelats am 13. November 1839 Merab⸗Chan gefallen und ſeine 
Wittwe mit ihrem minderkibtigen Sohne Ruſſir⸗Chan aus der Haupt⸗ 
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babe und deren Uebergabe an den neuen Monarchen, Schere Singh, 


tabt geflohen war, machte ihr Anhang raſtloſe Anſtrengungen gegen 

ewas⸗Chan, den Vetter des gefallenen Haͤuptlings, welchen die 
Engländer auf den erledigten Thron von Kelat geſetzt. In der irr⸗ 
thümlichen Hoffnung, daß noch der von Sir Thomas, Willſoire 
den Beludſcden ertheilten derbe Nection keine weitere Ruheſtoͤrungen 
vorſallen könnten, lied man ganz ſorglos den Lieutenant Loveday 
mit einer Bedeckung von nur 30 Seapoys als politifchen Reſidenten 
am Hofe Newas Chan's zutuck. Die Folgen dieſer Sorglosigkeit 
hatten ſich vorausſehen laſſen. Kaum ein balbes Jahr war vergan⸗ 
gen, als die Anhaͤnger des gefluͤchteten Prinzen und ſeiner Mutter 
ins Feld ruͤckten. Kelat wurde bergunt und fiel, wiewohl Newas⸗ 
Chau Alles that, was in feinen Kräften ſtand, am 29. Juli in die 
Hände des Feindes, wie friiher gemeldet. Anfangs wurde Loveday 
mit vieler Nachſicht, ja mit Freundlichkeit behandelt und hoffte auf 
eine Freilaſſung. Allmälig jedoch ward er ſtreuger und haͤrker ges 
aas und wach dem Marſch auf Kwetta ſank ſeine Hoffnung. 
„Soweit,“ ſagt die Bombay⸗Times, „rühren unſere Angg⸗ 
ben aus zuvetläſſigen Quellen, im folgenden aber muſſen wir Schluß⸗ 
folgerung und Muthmaßung zu Huͤlſe nehmen. Muſtung ſcheint 
von dem jungen Haͤuptlinge nicht ſowohl beſetzt worden zu ſein, um 
Kwetta anzugreifen, als vielmehr um den Fortgang eingeleiteter 
Unterhandlungen zu beobachten. Schach Sudſcha, von deſſen Reich 
Kelat eine Dependenz bildet, ſoll, heißt es, ſich geneigt gezeigt 
haben, Nuſſir⸗Chan unter Bedingungen auf den Musnud ſeines 
Vaters zu ſetzen, reſpektive dies von den Englaͤndern zu erwirken. 
Herr Maſſon, der reiſende Alterthumsforſcher, welcher 10 Jahre 
im Lande gelebt, und mit den Eingebornen, deren Sprache und 
Sitten er angenommen, im beſten Vernehmen ſtaud, werd abge: 
ordnet, um zu Gunſten des jungen Häuptlings und ſeiner Mutter 
mit Capitain Bean zu unterhandeln, und zwar, wie ſich anneh⸗ 
men läßt, nach dem Wunſche des Lieutenant Loveday. Als aber 
Herr Maſſon in Kwetta ankam, ward er auf den Verdacht hin, 
ein Ruſſiſcher Spion zu ſein, in Haft geſetzt. Als der Bote nicht 
nach Kelat zurückkehrte, wurde die Behandlung Loveday's mitjedem 
Tage härter. Kwetta war jetzt zu ſeſt fir einen Angriff der De: 
ludſchen, Kelat ſelbſt war von General Nott bedroht, die Infurs 
genten rückten gegen Dadur, deſſen Einnahme und Plünderung ihnen 
anfangs mit einem Verluſt von 300 Mann gelang. Bald ereilte 
fe eine ſtrenge Zuͤchtigung; aber der Lieutenant Lobeday wurde von 

en Fliehenden, mit Ketten au den Sattel feines Kameels geſchloſ⸗ 
few, ermordet zurückgelaſſen. So fand ihn, mit fait abgeſchuit⸗ 
tenem Kopfe, die zur Unterſtuͤtzung Macpherſon's herankückende 
Abtheilung des Majors Boſcawen. Bei der Einnahme der Sikh⸗ 
Feſtung Tſcharikar am 29. September fiel der tapfere Hauptmann 
Conolip, Aſſiſtent des Britiſchen Neſidenten in Kabul.“ Weiteren 
Nachrichten zufolge rückte General Nott am 4. November in Kelat 
ein, das er von den Beludſchen geraͤumt fand. ' 


Ju Lahore, der Hauptſtadt des Pendſchab, ftarb am 5. Novem⸗ 
ber der ſeit läugerer Zeit erkrankte Mabaradſcha Churuk Singh, 
Das Leichenbegaͤngniß batte um 11 Uhr ſtatt. Ranee Iſſur Knur, 
die Favorit⸗Oemahlin des Verſtorbenen, und drei Nebenweiber wur: 


den mit der Leiche des Fürſten auf dem Scheiterhaufen verbrannt. 


Alls der Leichenzug durch einen der bedeckten Thorwege in die Stadt 
zurückkehrte, ſtürzte ein Balken herab und verletzte den neuen Mo⸗ 
narchen No Nehal Singh fo ſtark, daß ex in wenigen Stunden 
ebenfalls ſtarb. Der jetzige Aſpirant auf die Souverainetaͤt des Pond: 
ſchab iſt Schere Singh, ein illegitimer Sohn des berühmten Rund⸗ 
ſchit Singh, der des Rufs eines kapſeren Kriegers genießt. Am 
B. November wurde die Leſche No Nehal Singh's mit zweien feiner 
Frauen verbrannt. Die dritte und jüngſte wurde durch Schere Singh 
vom Feuertode gerettet, Indeſſen heißt es, No Neha habe eine 
vierte Gemahlin, und zwar in geſegneten Leibesumſtaͤnden, hintet⸗ 


laſen, welche Ah ſmit ihrer Mutter in einer Feſtung einzeſchloſen 


+ 
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verweigerte. Die Deibi-Zeitung vom 11. November bemerkt: 
„Der Tod des Maharadſcha Churruk Singh und ſeines Schwie⸗ 
gerſohnes No Nehal Singh bat den Dingen eine andere Wendung 
gegeben. Schere Singh, der den Trron beſteigen ſoll, iſt nicht fo 
günftig gegen die Engländer geſtimmt, wie der verſtorbene Füͤrſt es 
war, und dies konnte vielleicht die Ruhe Oſtindiens nach dieſer 
Seite bin ſtoͤren. Es iſt indeß bis jetzt im Pendſchab Alles ruhig, 
und man hofft auch, daß die Integrität deſſelben wird aufrecht er⸗ 
halten werden.“ ; 5 
Chin a. 


Admiral Elliot war nach Berichten aus Tſchuſſan vom 1. Okt. 
von der Muͤndung des Pethofluſſes zuruͤckgekehrt, und von den 
Chineſiſchen Behörden auf das achtungsvollſte behandelt worden. 
Seine Depeſchen wurden ſogleich an den Kaifer nach Peking befoͤr⸗ 
dert, und dieſer beorderte den dritten Mandarinen des Reichs an 
ihn ab, um Unterhandlungen zu eröffnen, Commiſſaire wurden 
nach Canton geſendet, um das Benehmen des Gouverneurs Lin 
zu unterſuchen, von welchem der Kaiſer ohne alle Kunde geweſen 
zu ſein verſichert. Es heißt, der Kaiſer habe 2 Mill. Pf. St. Scha⸗ 
Kr für das in Canton zerftörte Opium und 1 Mill. Pf. St. 
Kriegskoſten für die Expedition an die Engländer zu zahlen verſpro⸗ 
chen. Dieſes Versprechen möchte jedoch vielleicht nur den Zweck 
baben , Zeit zu gewinnen. Man erwartet, das ganze Britiſche 
Geſchwader werde gegen Mitte Oktobers in die Bocca Tigris ſegeln 
und 1 75 alle Streitpunkte in Canton erledigen. 

In Folge des Scheiterus des Provlautſchiſfs „Kite“ an der Chi⸗ 
neſſſchen Kuͤſte ſind einige Engliſche Offiziere in die Hande der Chir 
neſen gefallen und gefangen nach Ningpo gebracht worden, wo mau 
fie gut behandelte. Auch Capitain Anfrutder befand ftch dafelbit 
als Gefangener; ein kleiner Haufe Chineſiſcher Parteigänger hatte 
ihn von der Inſel Tſchuſan weggeſchleppt. 

Macao, 6. Okt. Der Commiſſair Lin hatte Truppen⸗Verſtär⸗ 
kungen in die Naͤhe von Macao geſchickt, und es ſchien ſeine Ab⸗ 
ſicht zu fein, die hier befindlichen Engländer aufzuheben, wie denn 
ein Herr Stanton, Hofmeilter in einem hieſigen Privathauſe, wirk⸗ 
lich von den Chineſen gefangen genommen und nach Canton abge⸗ 
führt wurde, nachdem ſich die Portugieſiſchen Behörden in Macao 
vergebens für deſſen Freilaſſung verwendet. Captain Smith von 
dem Britiſchen Schiffe „Druid“ beſchloß, den Abſichten der Chi⸗ 
neſen zuvorzukommen. Am 19. September wurden 180 Seapovs 
vom Corps der Bengaliſchen Freiwilligen, 120 Marine:Soldaten 
und 80 Matroſen unter dem Schutze der Kanonen der Schiffe, Hpy⸗ 
geinth“ und „Larne“ auf der Chineſiſchen Seite der Barriere von 
Macao gelandet. Nach einer mehrſtündigen Kanonade auf ein mit 
24 Geſchuͤtzen beſetztes Fort drangen die Englaͤnder in daſſelbe ein, 
vernagelten die Kanonen, ſprengten das Fort in die Luft, ver⸗ 
brannten das Lager der Chinefen und fayifften ſich wieder ein. Von 
den 2000 Chineſen, die im Gefechte waren, blieben 50 bis 60 Mann 
auf dem Platz, und ungefähr zweimal ſo viel wurden verwundet. 


Die Englaͤnder hatten keinen Todten, aber ſechs Verwundete. 


Als in China zwiſchen Che⸗Schan und dem Capitain Elliot 
die Unterredung am Peiho ſtatt hatte, gab Che⸗Schan den 
Engliſchen Offizieren ein glänzendes Frühſtück. Schöpſen⸗ 
und Rindfleiſch, Wildpret aller Art, gedämpfte Enten mit 
Aepfeln und Eingemachtes aller Art war im Ueberfluß vor⸗ 
handen. Die zahlreiche e a mußte ſich nach Chi⸗ 
neſiſcher Weiſe ſtatt der Meſſer und Gabeln hölzerner Stäbchen 
bedienen, was ſpaßhaft genug war. Auch die Mannſchaft der 
Böte erhielt ein reichliches Frühſtück, und dem Admiral, der 
nicht mit am Ufer war, wurde fein Antheil 14 Englische Mei⸗ 
len weit zugeſchickt. ER; 


2 
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Louiſe von Montmorency. 
(Fortſezung.) 


Die Sonne war eben im Untergehen, als die Hausge⸗ 
noſſen, doch ohne den Aſtrologen, in einem kleinen Saale 
derfammelt waren, der der Familie zum gewöhnlichen Ver⸗ 
einigungspunkte diente. Die Decke deſſelben war gewölbt 
und da, wo ſich die gothiſch geſchnörkelten Bogen kreuzten, 
war ein ſteinernes Wappenſchild als Zierde angebracht. 
In den Vertiefungen der Fenſter ſah man ſtarke hölzerne 
Sitze, ſämmtlich vom Alter dunkel gebräunt und reich 
verziert mit Schnitzwerk, welches allegoriſche Figuren dar⸗ 
ſtellte, deren Umriſſe und Formen eben nicht zu den ge⸗ 
lungenſten gerechnet werden konnten. Faſt alle waren 
5 beſchäftigt, das Wappen von Valtravers empor zu 
85 oder mit Blumen zu bekraͤnzen. Die Meubles der 
x en Halle, vorzüglich die Stühle und der runde gewal⸗ 
ge Tiſch in ihrer Mitte, erſchienen anſtändig doch pracht⸗ 
los: am meiſten imponirten aber die beiden ſchön gemal⸗ 
ten Fenſter. Zu beiden Seiten eines mächtigen Wappens 
zogen ſich in denſelben zwei Reihen runder, bunter Schei⸗ 
den abwärts. Sie zeigten in eben ſo vielen Medaillons, 
Darſtellungen bibliſcher Geſchichten, auf goldizem Grunde 
ſchön gemalt; eine Fülle von ſmaragdgrünem Laubwerk 
durchſchlängelte den Zwiſchenraum und ſchloß das große 
Wappen des Mittelſtückes ein. Hier ſtrahlten drei bunte 
Straußenfedern vom goldnen Helm, und unter dieſem 
ſprengte ein mächtiger ſchwarzer Eber, quer durch das 
glänzend grüne Feld. Ein weißes, durch die Helmdecken 
ſich hinſchlaͤngelndes Band enthielt den Wahlſpruch des 
Hauſes Valtravers: le champ c'est ma maison, In der 
Mitte des zweiten Fenſters ſah man das Wappen der Fa⸗ 
milie Budos; denn eng verſchwägert waren die Burgherren 
von Cadillae mit den Vicomtes des Portes. Hier glänzte, 
wie eine Tafel von Rubin, das ſtrahlend rothe Schild 
ſo wie in deſſen Mitte wieder ein goldnes Thor, mit aufs 
gezogenem Gatter, und der Inſchrift: toujours ouverte! 
Die Adendfonne ſtrahlte fo eben durch die bunten Schei⸗ 
ben, und die Darſtellungen der letzteren brannten in einem 
zauberiſchen Lichte, auf dem glänzend grauen? Gypseſtrich 
des Bodens. In einem der hölzernen Seſſel, in der Ver⸗ 
tiefung eines Fenſters, ſaß die Hausfrau, die Wittwe des 
Ritters de Valtravers. Obwohl ſie noch nicht weit über 
die Mitte der Jahre hinaus war, erſchien fie doch dei 
Weitem älter. Lange Leiden, anhaltende Krankheit, gaben 
ihren Zügen einen Anſtrich von Starrheit und Ertödtung. 
Das erloſchne Auge, war auf ein kleines Büchlein gerich⸗ 
tet, in dem fie zu leſen ſchien, und ihre Finger hlelten 


einen, ſchön mit Perlenmutter eingelegten Roſenkranz. Da 
die übrigen Anweſenden eine ziemlich laute Unterhaltung 
führten, ohne eine Störung der Beterin hervorzubringen, 
ſo ward es deutlich, daß dieſe Letztere tief in die gewohnte 
Beſchäftigung verſunken ſey. 

Noch immer, ſprach Ritter Gautier, iſt unſer Aſtrologe 
mit ſeinen Berechnungen nicht zu Ende, und doch möchte 
der alte Mann ſich Ruhe gönnen; wir brechen auf in 
erſter Frühe, und morgen müſſen wir Perigeux noch er⸗ 
reichen. 

Wahrſcheinlich, ſprach Louiſe, quält er ſich noch im⸗ 
mer mit ſeinen Auetoribus; ſo nannte er ja wohl die 
dicken Bücher? — Wenigſtens, fügte ſie noch leicht hin⸗ 
zu, wird er das Geld, um welches ſeine Zunftgenoſſen 
die ſchöne Gabriele bringen, im Schweiße ſeines Ange⸗ 
ſichts verdienen. 

Ich möchte, ſprach Klotilde, den Alten, mit dem 
treuen, offnen, ehrlichen Auge, nicht mit der Schaar ges 
meiner Gaukler und Zeichendeuter wegwerfend betrachten. 
Zum wenigſten betrügt er ſich allein, indem er dunkeln 
Regeln ſolcher, an ſich hohlen, markloſen Künſte folget, 
und nichtige Berechnungen auf dieſe gründet. Demun⸗ 
geachtet fühle ich mich unwillkührlich durch ſein treues, 
redliches Weſen angezogen. 

Du haſt auch, entgegnete Louiſe, indem ein etwas 
höhniſches Lächeln um ihre Lippen ſpielte, Dich über ihn 
nicht zu beklagen. Hat er Dir nicht Friede und Freude 
prophezeiet? — Friede! fuhr das Mädchen nun ſpottend 
fort, wo fände ſich wohl ein tieferer, als zu Burg Ca⸗ 
dillac? Erblickſt Du nicht durch Zufall dort in der Kapelle 
einen ſchmutzigen Bootsmann, ſo ſtört in Deiner Ruhe 
Dich jahrelang kein fremd Geſicht. Und Freude? Ach, 
überſchwengliche! Während der Burgherr von Cadillac 
dort in dem Walde mit den wilden Kaninchen und Haſen 
Krieg führt, füttert die geſchäftige Hausfrau das Feder⸗ 
vieh, vorausgeſetzt, daß die Beſorgung der zarten Kind⸗ 
lein ſolche zu jener idylliſchen Beſchäftigung erſt kommen 
läßt. Jetzt ließen ſich ſchwere Tritte im Vorſaal hören, 
und der Aſtrologe trat ein. Mit tiefer Verbeugung nahte 
er ſich der Hausfrau, ſprach mit derſelden wenige leiſe 
Worte, welche auf deren Befinden ſich bezogen, und nahm 
dann, nachdem er wegen der Störung ihrer Andacht ſich 
entſchuldigt, im Kreiſe der jugendlichen Geſellſchaft Platz. 

Nun, werther Meiſter, ſprach Souiſe lachend. Wos 

ſagen Guce Auctorſbus; 


Auctores, verbeſſerte der Aſtrologe. 

Mir Alles eins! entgegnete Louiſe. Auctores oder 
Auctoribus. Ich meine, was der grüne Lowe, desgleichen 
ber rothe Drache, über meine Zukunft Euch anvertrau⸗ 
ten? denn ich will hoffen, daß Ihr Euer gegebenes Wort 
ſofort nun loͤſet. 

Und doch, entgegnete der Meiſter, wollte ich eben Euch 
erſuchen, deſſelben mich geneigteſt zu entbinden. 

Wahrhaftig! rief das Mädchen. Das ware mir eben 
recht! — Nichts da, Meſſirel Keine Winkelzüge. Ich 
glaube gar, Ihr habt am Ende die ac he noch gar 
nicht angefangen. 

Ihr würdet, entgegnete la Broſſe, mit ſolchem Arg: 
wohn mir Unrecht thun, mein hochverehrtes Fräulein. 
Ich habe Eure Tafel, ſo wie die des Ritters de Sainte 
Marie, gefertiget, wie gewöhnlich, dennoch — 

Dennoch? 

Iſt das Reſultat mir nicht ganz klar geworden. Es 
herrſchte in Eurer Konſtellation ein ſonderbares Dunkel, 
welches gar wohl geeignet wäre, einen Fehl, ſelbſt in den 
Augen geübter Meifter, zu entſchuldigen. 

Ihr macht mich ſelbſt ganz neugierig, Meffire! ai 
Ritter Gautier, und ich kann darum nur die Bitte des 
Fräuleins, das Reſultat uns mitzutheilen, unterſtützen. 

So erlaubt mir, entgegnete la Broſſe, indem er eine 
Rolle aus dem Buſen zog, daß dies dei Jedem insbeſon⸗ 
dere ſchriftlich, und im geheim geſchehe. 

Abgeſchlagen! rief Louiſe, indem ſie dem Alten die 
Rolle aus der Hand nahm. Ich bin auf Gautiers 


Schickſal faſt begieriger, als auf mein eignes. — Da left 
Meſſirel 
Ihr wollt es, entgegnete der Seher. So mögt Ihr 


dann nicht vergeſſen, daß, was ich leſe, nicht mein Aus⸗ 
ſpruch iſt, ſondern der der Sterne. Dies, Fräulein, ſagt 
Eure Tafel: 

Herrſchend die Triebe 

Feſſellos, frei! 

Heſtig in Liebe, 

Dennoch nicht treu. 


Strahlend im Glanze 

Der Macht wirſt Du gehn, 
Doch Dich im Kranze 

Der Freude nicht ſehn. 


FPeolgſt einem Schatten 
Hin zu der Gruſt, 
Der von des Gatten 
Seite Dich ruft. 
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Ihr feyd ein Unglücksrabe, Meiſter! ſprach Louiſe, 

und abgerechnet den verheißnen Glanz, verkündigt Ihr 
mir nichts, als Schlimmes. Die Vorwürfe im erſten 
Verſe aber will ich großmüthig Euch verzeihen, ſelbſt ohne 
ſolche Gautiers Mittheilungen zuzuſchreiben. 
Zweifelt lieber an meinem Wiſſen, Fräulein, als an 
meiner Redlichkeit! ſprach mit Ernſt la Broſſe; und 
Ihr, Herr Ritter, vergönnet mir Euer Sprüchlein zu 
verſchweigen, dieweil es mir ſelbſt zu dunkel, ja zu ver⸗ 
worren klingt. 

Keineswegs, ſprach Gautier. 
um ſo feſter. 

Ich folge Eurem Willen, ſprach la Beof fe, ab bes 
gann ſodann zu leſen: 

Treu Deiner Pflicht, der Treu'ſte der Vaſallen, 
Ziehſt Du das Schwerdt, doch gegen Deinen Herrn. 
Dir iſt beſtimmt, von ſeiner Hand zu fallen; 

Du ſtirbſt durch ihn, und dennoch ſtirbſt Du gern. 
Dein hoͤchſtes Gut, das liebſte Dir von Allen, 

Er raubt es Dir, doch Du, von Rache fern, 

Willſt vor dem Schmerze, den Du ſelbſt erfahren, 
Im Tode doch den Gegner noch bewahren! 


Wenn die Sterne, ſprach laͤchelnd der Ritter de Sainte 
Marie, irgend einen Zweifel an der Untrüglichkeit ihrer 
Ausſprüche geſtatten, ſo möchte ich denſelben mir wohl 
erlauben. Durchs Schwert zu fallen, iſt allerdings dem 
Kriegsmann kein unerwartetes Loos, und er fände ſo leicht 
wohl auch kein ſchöneres, jedoch daß ich mein Schwert, 
ſo immer nur zur Seite des edlen Heinrich von Mont⸗ 
morenecy blitzte, einſt gegen den tapfern Konnetable, den 
hochverehrten Lehnsherrn, ziehen ſollte, iſt rein unmöglich, 
Und er, der edle Heinrich, der ſelbſt einſt in der Schlacht 
das Leben mir gerettet, der, obglelch tief gebeugt, noch 
von dem Verluſt der Gattin, vor wenig Monden ſo feu⸗ 
rig mir verſprach, in Kurzem an den Hof zu reiſen und 
dort um die erledigte Kommandantenſtelle des Schloſſes 
zu Toulouſe für mich zu werben, er könnte mir etwas 
rauben wollen? Nein, Meſſire! dasmal haben die 
Sterne, oder Ihr wohl ſelber, Euch ſtark verrechnet. 

Ich wünſche, ſprach der Aſtrologe, freundlich des Rit⸗ 
ters Hand ergreifend, der Fehler möge auf meiner Seite 
ſeyn, und hoffe es auch, denn ewig blöde bleibt das Auge 
des Sterblichen. Nur ſchwer blickt dieſes durch der Zu⸗ 
kunft Nebel, während jene Tauſende, in nie umwölkter 
Klarheit, von ihrem hohen Dome in das wirre Getreibe 
der Menſchen herniederſchauen. Darum, lieber Ritter, 
und Ihr, mein Fräulein, möget dem alten Manne ver⸗ 
geben, wenn der Ausſpruch, den fette Kunſt ihm in den 
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„ 
Mund legt, nicht mit dem Euren, und gewißtich auch in 
dieſem Falle, nicht mit feinen Wünſchen übereinſtimmt. 
Bis zur ſpaͤten Nachtzeit blieb die Geſellſchaft noch bei⸗ 
ammen. Gautier erzählte viel aus ſeinem kriegsbeweg⸗ 
ten Leben. Er erzählte, wie nach dem Tode von Loui⸗ 
ſens Vater, des Vicomtes Jaques des Portes, er von 
dem Konnetable nach ſeiner erſten Waffenthat den Rit⸗ 
terſchlag empfangen, wie in den Kriegen der Ligue er 
mehrere gute Dienſte ſeinem Lehnsherrn erweiſen können, 
und wie dann dieſer ihn perſönlich aus großer Gefahr ge: 
rettet. Er ſprach dann von der Großmuth des Konne⸗ 
table, dieſem Erbtheil der Familie Montmorency, und wie 
ſolcher in dieſer Tugend ſich immer ſo königlich erwieſen. 
Er fagte, daß die Kenntniß von der unbegränzten Freige⸗ 
bigkeit deſſelben ihn bisher ſtets abgehalten, den edlen 
Lehnsherrn von feiner eignen bebrängten Lage, und ber 
Verbindung mit Louiſen, zu unterrichten, und eben aus 
dieſem Grunde er blos deſſen Vorwort, zu Erlangung 
einer einträglichen Stelle, in Anſpruch genommen habe. 
Von den Mädchen darum befragt, ſchilderte er nun das 
Arußere des Konnetable, und wunderbarer Weiſe fand 
Louiſe in der Zeichnung die Züge des Ritters mit dem 
Mohrenhaupte wieder, doch hütete fie ſich ſorgfältig, dieſer 
Aehnlichkeit zu erwähnen. So verlief der Abend unter 
mannichfachen Geſprächen, an welchen die Hausfrau allein 
nur ſelten, und in abgebrochenen Worten, Theil nahm. 
Das Mißpverſtändniß zwiſchen den beiden Liebenden, fo an 
dieſem Tage beſtanden hatte, war endlich in den ruhig 
werdenden Gemüthern gleichfalls ausgeglichen worden, doch 
war Louiſens Flatterſinn, fo wie ihre Nichtachtung eis 
nes häuslich ſtillen Lebens, dem Ritter nie ſo klar gewor⸗ 


den, als eben heute. Auch Louiſens Neigung für den 


Ritter, durch die längere Zeit ihres beſtehenden Verhält⸗ 
niſſes bereits weniger feurig, ward durch das Mißver⸗ 
ſtändniß noch mehr herabgeſtimmt, und unwillkührlich 
ſtellte fie in ihrem Innern Vergleichungen zwischen dem 
Aeußern Gautiers und jenes Fremden an, deſſen hohe 
majeſtätiſche Geſtalt und ausgezeichnet ſchönen Züge das 
Bild des Ritters de Sainte Marie nur immer mehr 
verdunkelten. — Der zur Abreiſe beſtimmte Morgen brach 
endlich an. Die Trennung, welche ſonſt den Liebenden 
fo unendlich ſchwer geworden, war es diesmal weniger alt 
ſonſt, doch ſuchten Beide die innere Kälte unter einer 
enge zärtlicher Betheurungen zu verſtecken, indem fie, 
unzufrieden mit ſich ſelbſt, dem Herzen abzuringen ſuchten, 
was es fonft freiwillig im Uebermaß geſpendet. So zog 
Gautier mit la Broſſe, von den Mädchen bis zu der 
Fähre, die an dem Ufer der Garonne ihrer harte, noch 


geleitet, ihres Weges, ſchwammen langſam, von den 
Frauen mit wehenden Taſchentlchern noch begrüßt, und 
dieſen Gruß erwiedernd, ans andere Ufer, und verſchwan⸗ 
den endlich zwiſchen Barſacs grünenden Rebenhügeln. 
(Fortſetzung folgt.) 


Auſlöſung der C ha rade in voriger Nummer: 
Naſenſtuͤber. 


Charade. 


Die Erſten laufen — Ihr bolt fie nicht ein. 

Die Letzten fliegen vor ſtattlichen Reihn, 

Das Ganze rettet, wo Rettung thut Noth, 
Schützt oft vor Gefahren, erlöft oft vom Tod. 
Nicht ſelten viel' vornehm' und ſtattliche Herr'n 
Erkannten darin einen leitenden Stern; 

Und doch — fo groß iſt des Vorurtheils Macht — 
Wird's Jedem, wenn er ihm buldigt, verdacht. — 


des 5. Januar's 1841. 


G zwiſchen dem Bauer Töffel und feinem 
(Geſpraͤch zwifch Nachbar Kluge. ff fi 


Töffel. 
Ne Nupper Kluge hier a mol, 
Ma ſpricht ja jitzt ſchun überol, 
Doß mir warn Krieg hon ei dam Johr; 
Ich glebs jitzt bal, es wird no wohr. 


Schun ganz vur Alters wor es ſu, 
Doß, wenn ſich trug wos ſeltnes zu, 
Do hot ma Zeechen viel geſahn; 
Und druf is immer wos geſchahn. 


Am Dienſtig Obend gieht mei Weid RG 
A biffel fu zum Zeitvertreib 

Nimm bis zum Schwoger Chriſtian, 

Und denk, wos die do hot geſahn: 


Es wird uf emol olles ruth, 

Der Himmel ſieht ganz aus wie Blut; 
Und do dos hot an Zeit gewahrt, 

Do ſieht ſie dir a grußes Schwart. 


Und's daurt nie lang, do kimmt o nu 
A dichter langer Spieß dazu, 

Und o a Hut; ne denk a mol, 
Woas daraus olles warden ſol! 


Sie kuhm dir dem a ſu erhitzt, 


Doas Hemd wor ganz und gur durchſchwitzt; 


Sie zitterte am ganzen Leib. 
Ich foute: „nu wos hot's denn Weib?“ 


Do ſoits ſie's denn, wos ſie geſahn. 
Ich wullt er nie bal Globen gahn; 
Und mehnt, es wir a tummer Schacht, 
Es hätt er ſu wos für gemacht. 


Sie aber blieb durchaus dabei 
Und ſoute: wenn ich o ſchu glei 
Dorüber müſſt mei Laba lohn, 
Ich konn nu do nie anders foin, 


Nu hott der Seger Zahn geſchloin, 
Ich hott mich grude ausgezoin; 
Do denke dir a enzig mol 

Do kuam a grußer Foierſtrohl. 


A loicht o gruod zum Fenſter nei 
Und ich erſchrak dir ſu derbei, 

Doß ich bal wirklich nie kund ſtiehn, 
No winger bis zur Thüre giehn. 


S'woar gut, doß Mein' im Bett ſchon log 
Und doß fie dies nie erſte fog! 

Ich ruft er nie und kund o nie, 

Mir thouten olle Glieder wieh. 


Nu docht ich aber s'is doch wohr 
Wous ich men Weib nie glebte vor. 
Die hintgen Zeechen zeigen van. 
Doß mir wos zu erwarten hoan. 


Aus Frankreich wird nu ſchun woas kumm; 
Denn ich ho's urndlich wohrgenumm, 

Dos Foier koam vo Obend rein, 

Durt wu ja die Franzoſen fein, 


Doß dies Johr no woas wird geſchahn, 
Doas koan ma wirklich jitzund fahn; 
Denn woas ſullt ſonſt der Foierſtrohl, 
Wenn nicht ein Krieg entſtiehen ſol! 
Kluge. 5 
Nu Bruder Töffel hoa och Muth, 
Jetzt is no olle Sache gut. f 
Huff nur uf Gott, wenn woas geſchicht, 
Der Oberſte verläßt ins nicht. 


@ 


A. Fränzel. 
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Nebfi Beiblatt 
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Einige ſtatiſtiſche Bemerkungen, welche das Kirchen⸗ 
und Schulweſen des Hirſchbergiſchen Kreiſes 
betreffen. 


Am Schluſſe des Jahres 1840 gab es im Hirſchbergiſchen 
Kreiſe 20 Evangeliſche Pfarrkirchen, und 24 Stellen für 


Evangeliſche Geiſtliche. Davon war eine, die zu Seydorf, 


unbeſetzt. Von den 23 lebenden Predigern hatten 11 noch 
nicht das 40., und 8 noch nicht das 60. Lebensjahr überſchrit⸗ 
ten. Faſt alle ſtanden mithin in der Vollkraft des Lebens. 
Es haben 2 von ihnen während des Befreiungskrieges in ben 
Reihen der Vaterlands⸗Vertheidiger geſtanden, und tragen die 
Kanonen⸗Medaille. Einer der Paſtoren iſt von Sr. Majeſtät, 
dem jetzigen Könige, mit dem Rothen Adlerorden begnadigt 
worden. Zwei Geiſtliche der Gnadenkirche zu Hirſchberg ſind 
zugleich Lehrer am Gymnaſio. Ein Seelſorger feierte im 
Laufe des Jahres 1840 fein goldenes Amts⸗Jubiläum, und 
empfing dabei ſowohl von Seiten des Staates den Rothen 
Adlerorden, als auch von Seiten der Grundherrſchaft, der 
Synodalen und der Gemeinde viele erhebende Auszeichnun⸗ 
en. Wenige Wochen darauf feierte er ſeinen himmliſchen 
eimgang. 


Der Kandidaten des heiligen Predigtamtes waren in der 


Diöces Hirſchberg 10. Mithin konnte man auf 2 bis 3 Geiſt⸗ 
liche immer einen Kandidaten rechnen. Unter allen 10 Kan⸗ 
didaten gab es nicht Einen Hauslehrer. Alle privatiſirten, mit 
Ausnahme eines einzigen, welcher als Gehülfe eines alters⸗ 
ſchwachen Predigers dieſen unterſtützte. 

Im Laufe des Jahres 1840 gewann das Gymnaſium zu 
Hirſchberg eine junge Lehrkraft durch einen Kandidaten des 
höhern Schulamtes, welcher hier ſein Probejahr leben will. 
Eine gleiche Kraft iſt mit dem Anfange des Jahres 1841 her⸗ 
zugetreten. Beide junge Männer, Doctoren der Mic bebte, 
ſind geborne Hirſchberger. Am Ende des Jahres 1840 waren 
unter den erſten 13 Primanern der Anſtalt 11 Söhne von 
Geiſtlichen oder Schullehrern, 


Volksſchulen zählte man am Schluſſe des Jahres 1840 
zuſammen 72. Darin lehrten 55 Hauptlehrer und 23 Hülfs⸗ 
lehrer, und lernten 3240 Knaben und 3136 Mädchen. Jede 
Ortſchaft, eine einzige ausgenommen, hatte ihre Elementar⸗ 
Schule. Selbſt die Gebirgsbauden erfreueten ſich alle der 
Segnungen eines öffentlichen, geordneten Unterrichts ihrer 
Jugend. Nicht nur in Brückenderg, Wolfshau und Baber⸗ 
häufer, ſelbſt in Forſtdangwaſſer beſtand eine Schule. Zu 
Zillerthal trat mit 1 Lehrer, 23 Knaben und 20 Mädchen eine 
neue Schule durch die Gnade der Allerhöchſten Grundherr⸗ 
ſchaft in das öffentliche Leben. Zu Schmicbeberg, blühete 
eine niedere Bürger⸗ und eine damit verbundene Mädchen⸗ 
ſchule; zu Hirſchberg unter höchſt achtungswerther Leitung 
eine private, ſehr beſuchte Töchterſchule. Auffallend iſt die 
gegen fonft fehr bedeutend verminderte Zahl der Schüller des 

ymnaſü und lachen aller Schulkinder des Kreiſes, und 
giebt dem Menſchen⸗ und Vaterlands Freunde zu gar man⸗ 
cherlei Fragen und Betrachtungen Anlaß. Nagel. 


und Rach tra g.) 


No. 3. 


Der Bate aus dem Br 


Tages : Begebenheiten... 
Geſtändniß des Mörders Kühnapfel. 

Frauenburg, 11. Jan. Am Sonnabend den Iten traf 
der, von Sr. Exc. dem Miniſter des Innern hierhergeſandte, 
Polizeirath Dunker, aus Berlin, hier ein, und ſchon am dar⸗ 
auf folgenden Tage gelang es dieſem ausgezeichneten, wegen 
Ermittelun der ſchwierigſten und dunkelſten Griminalfälle fo 
derühmten Beamten, auch das hier an dem hochw. Biſchofe 
von Hatten verübte Verbrechen an das Licht, und den Kühne 
apfel zum Geſtändniß zu bringen. Dieſes Geſtändniß hat 
der Mörder ſpäter auch bereits vor dem Gericht beſtätigt. Im 
Weſentlichen iſt der Thatbeſtand hiernach folgender: „Am 
Sonntag den Zten d., Abends etwa um halb 7 Uhr, kommt 
Kühnapfel an das Wohnhaus des Biſchofs und klopft an. 
Die Wirthſchafterin, Roſalie Pfeiffer, öffnet die Thür und 
erſchrickt nicht wenig, als ein verlarvter Menſch eintritt und 
Geld von ihr begehrt. Sie ſtammelte eine Entſchuldigung, 
daß fie kein Geld habe; Kühnapfel aber packt fie an, droht ihr 
mit dem Beile und ruft aus: „Hier hilft nichts, Geld 
her, fonft koſtet es das Leben!“ In höchſter Angſt be⸗ 
theuert die Wirthſchafterin wiederholt, daß fie kein Geld unten 
habe, ſie wolle ihm aber oben welches geben. Der Räuder be⸗ 
haͤlt fie feſtgepackt und geht mit ihr die Treppe hinauf nach den 
bifchöflichen Zimmern. Hier eingetreten, trägt die Pfeiffer, 
zitternd, dem Biſchof das Verlangen des Verlarvten vor, und 
als dieſer nun ſich zu dem Biſchof wendet, bewegt fie ſich nach 
der Stubenthür zurück. Das demerkt Kühnapfel kaum, als 
er auch ſchon auf ſie zuſpringt und ſie mit ſeinem Beile zu Bo⸗ 
den ſchlägt. Lautlos ſtürzt fie nieder; Kühnapfel hält fie für 
todt und wendet ſich nun zu dem Biſchofe, indem er wiederholt 
Geld fordert. Der Biſchof, der nun wohl nicht mehr zweifeln 
konnte, worauf es abgeſehen war, hat die Sallung, ſich mit eis 
nem Lichte in der Hand, gefolgt von dem Mörder, in fein ne⸗ 
benan gelegenes Schlafgemach zu begeben und reicht ihm hier 
aus einer Kommode eine Doſe, eine Uhr und Geld. Als Beide 
nun wieder in das Wohnzimmer zurückkehren, bemerkte Kühn: 
apfel, daß die Wirthſchafterin 145 kriechend von der Thür nach 
dem Ofen geſchleppt habe. Er ſtürzt auf ſie zu. Bei dieſer 
Bewegung verſchiebt ſich die Larve, fo daß fie ihm die Augen 
bedeckt; er reißt ſie ab. Der Biſchof bittet für das Leben ſeiner 
alten Wirthſchafterin, die ihm 41 Jahre lang treu gedient habe, 
verſpricht jede Forderung des Räubers zu erfüllen, und ver⸗ 
heißt ihm zugleich, bei der H.iligkeit feines Amtes, über das bes 
gangene Verbrechen zu ſchweigen. Kühnapfel aber läßt ſich 
nicht erbitten, mit dem Ausruf: „Ach was! verſetzt er der 
Wirthin neue Schläge mit dem Beil. Der Biſchof, dem fein 


1841. 


Biefen - Gehirgr. 


eigenes Schickſal nun in feiner ganzen Schrecklichkeit vor Au⸗ 
en tritt, ſinkt in die Knie und läßt mit einem Angſtruf das 
icht Tape Da fällt der Mörder mit feinem Beil über den 
ehrwürdigen Greis her, und von einem heftigen Schlag getrof⸗ 
fen, ſtürzt dieſer ausrufend: „Ach Gott!“ todt zu Boden. Der 
Mörder aber, ſtatt über die gräßliche That zu erſtarren, führt, 
von hölliſcher Mordluſt gepackt, noch mehrere Hiebe auf das 
blutende Haupt des Geſalbten und nun erſt entflieht er. Dar: 
auf wäſcht er das blutige Beil im Schnee ab, eilt nach Haufe, 
woſelbſt er die geraubten Koſtbarkeiten verſteckt, und begiebt ſich 
nun wieder in das Wirthhaus, welches er auch unmittelbar vor 
der That verlaffen hatte; hier aber ſetzte er — unerhört, aber 
wahr —ohne irgend eine zu bemerkende Aufregung ſich zum Kar⸗ 


tenſpiel nieder. — Ueberhaupt zeigt der Kühnapfel eine beiſpiel⸗ 


loſe Verſtocktheit des Gemüths. Als ihm nach dem Geſtänd⸗ 
niß die Frage vorgelegt wurde: „Jetzt iſt dir doch gewiß viel 
wohler, nun du die That eingeſtanden haſt?“ erwiederte er 
ganz frech und ruhig: „„ Wohler? das kann ich eben nicht ſa⸗ 
gen, daß mir wohler zu Muthe ſei.““ — Auch nicht eine Spur 
von Reue und Gewiſſensbiſſen iſt bis jetzt an ihm wahrzuneh⸗ 
men. — Heute fand das Leichenbegängniß des verewigten 
Biſchofs von Ermland, Herrn v. Hatten, mit allen, der hohen 
Würde des Verblichenen angemeſſenen Feierlichkeiten hier ſtatt. 
Ueberaus groß war die Zahl der Leidtragenden, die ſich aus der 
näheren und entfernteren Umgegend zur Theilnahme an dieſer 
erhabenen Trauer⸗Feierlichkeit verſammelt hatten. Se. Er: 
cellenz der Geh. Staats⸗Miniſter von Schön, mehrere hohe 
Beamte, Offiziere, die geſammte katholiſche Geiſtlichkeit der 
Diözeſe, auch mehrere der benachbarten evangeliſchen Herren 
Geiſtlichen, die Schüler des Braunsberger Gymnaſiums de⸗ 
fanden ſich in dem Zuge, dem cine faſt unabſehbare Menge 
folgte. Der mit violettem Sammet bekleidete, und mit in 
Silber gearbeiteten Ansa ee Sarg, den die Se⸗ 
minariſten des Braunsberger Seminars trugen, ward, na 
Beendigung der Feierlichkeit in der Kirche, welche bis gegen! 
Uhr Mittags währte, in der Kapelle des Doms beigefegt, In 
ſtiller Betrübniß entfernte ſich hierauf die ungeheure Volks⸗ 
menge. 


Chronik des Tages. 

Der berüchtigte, ſeit Juni vorigen Jahres durch Steckbriefe 
verfolgte, Verbrecher Krauſe, aus Erdmannsdorf, auf deſ⸗ 
ſen Verhaftung die Königl. un zu Liegnitz eine Prämie 
von 50 Rthlr. ſetzte, iſt am 14. Januar früh auf dem Heu⸗ 
boden in einem der ſogenannten Wiefenhäufer zu Blumendorf 
(Löwenberger Kr.) durch die Königl. Gensd'armerie zur Haft 
gebracht worden. a re 
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Entbindungs⸗ Anzeige. 2 
Heut früh 7 Uhr wurde meine geliebte Frau Friederike, 
geb. Frankenſtein, von einem muntern Mädchen ſchnell 
und glücklich entbunden. Dies Verwandten und Bekannten 
ſt att u Anzeige. Bruck. 
Hirſchberg, den 18. Banuar 1841. i 


Todesfall ⸗ Anzeigen. 

Am 30. Dez. v. J. entſchlummerte, nach 11 monatlichen 
Leiden, unſer geljebter Vater, der Königl. Forſt⸗Kommiſſar 
„Joh. Gottſt. Reimann, im 72ften Lebensjahre, an einem 
Lungenſchlage. Wer den Entſchlafenen kannte, wird ins 
Iſtille Theilnahme nicht verſagen. 7 

Hirſchberg, den 4. Januar 1841. 

f Die Hinterbliebenen. 


Am 13. Januar d. J. endete die irdiſche Laufbahn Frau 
Johanna Dorothea Scharfenberg, geb. Pohl, Ehefrau 
des Schuhmacher Scharfenberg in Keſſelsdorf, in dem 
hohen Alter von 73 Jahren. Sanft ruhe De Aſche! 
Greiffenberg, den 21. Januar 1811. ie Familie F. 
„(Verſpste t.) 1 
Nach langen Leiden entſchlief am 6. Januar früh um 3 Uhr 
meine geliebte Gattin, die Frau Franziska Wolf, geborne 
Dipolt, in dem Alter von 47 Jahren 11 Monaten. Dieſen 
ſchmerzlichen Verluſt zeigt tief betrübt, um ſtille Theilnahme 
wittend, Verwandten und Freunden ergebenſt an 
f G. Wolf, Fleiſcher⸗Meiſter. 
Warmbrunn, den 18. Januar 1841. En 


Nachruf trauernder Liebe 
1 dem Andenken 11 5 
der wailand Frau Gärtner und Handelsmann 


Maria Roſine Schieberle, geb. Scholz, 
5 zu Flinsberg, 

bei der einjährigen Wiederkehr ihres Todestages 
g achtungsvoll gewidmet. 55 


Sie ſtarb den 20. Januar 1840 am Bruſtentzündungsfieber 
und Nervenſchlage, alt 60 Jahre 11 Monate 8 Tage. 


Ein Jahr entſchwand, ſeit Du von uns geſchieden, 
Seitdem des Grabes Dunkel Dich umſchließt. 
Du ſchmeckſt des höhern Lebens ſüßen Frieden 
Zu würd'gem Lohn; doch unfre Zähre fließt! 
Wir fühlen ſchmerzlich, was wir hier vermiſſen, 
Seitdem Dein edles Herz im Tod' erſtarrt; 
Das in der Freude, wie in Kümmerniſſen 
Uns treu zu lieden nimmer müde ward. 
(Ste ſind vorüber, jene ſrohen Stunden, 
Die traulich wir fo oft mit Dir getheilt, 
Vo wir beglückend Deine Lied’ empfunden, 
Wenn wir ſo gern in Deinen Kreis geeilt. 


Wohl ſuchen ſchmerzlich unſre Thränenblicke 
* 1 RL er Kim 5 rt 5 
u bleibſt fern, nicht mehr zurücke, 
Du biſt des mms Freuden zugeellt ) 


— 


Ja, dies bleibt unſer Troſt, wenn wir erwägen 
Den Rathſchluß, der Dich plötzlich uns entrif: 
Dein Tod, ſo ſchmerzlich uns, war Dir gem Segen 
Und führt' Dich weg aus Leid und Kümmerniß! 
Wie manchem Schickſalsſchlag biſt Du entgangen, 
Seitdem Du ſtill in Deiner Gruft gerd 
Wie manche Prüfung hat uns heiß umfangen, 
Die zu vernichten drohte unſern Muth! 
Wohl fühlten klagend wir's, wie ſehr uns fehle 
Dein milder Troſt, der aus dem Herzen ws 
Doch ging das Schwerdt auch nicht durch Deine Seele, 
Das uns durchzuckt' fo angſtvoll und ſo bang! 


Du warſt auf Gottes Ruf hinweg geeilet 
Aus dieſer Erde dunklem Prüfungsland, 
Dort ward des Lebens Krone Dir ertheilet, 
Der Dich der Allvergelter würdig fand! 
Ruh denn in Frieden! — Kindlich, duldſam deugen 
Soll unſer Geiſt ſich vor des Ew'gen Rath, 
Der Dich uns nahm. Mög’ uns fein Troſt nicht ſchweigen, 
Wenn uns noch künftig manche Prüfung naht! 
Schlaf' ſanft! — Dir folgt der Kinder lauter Segen, 
Der Enkel Thräne netzt Dein ſtilles Grad. — 
Einſt kommſt Du uns in Himmelswonn' entgegen; 
Dann wiſcht ein Engel unſre Thraͤnen add 


Chriſtian Ehrenfried Ulbrich, Gräſlich Schaff⸗ 
Nee Revierförſter zu Röhrsdorf, als hin⸗ 
terl. S ohn erſter Ehe, nebſt Frau und Kindern. 


Nachruf 
an unſere unvergeßliche Gattin und Mutter, 


Frau Kaufmann Männich, geb. Weinrich. 


Sie farb zu Schmicbeberg am 11, Januar d. J. 
von 47 Jahren 8 Monaten 20 Tagen. 


im Alter 


Wiederſehn, Wiederſehn! 
Du Troſt des Guten, RR 
Wenn zerriſſ'ne Herzen bluten, 

Milder Glanz aus Sternenhöhn! 

Dir allein kann es gelingen, 

Troſt und Frieden uns zu bringen, 
Den wir, Gott, von Dir erflehn. 


Wir ſahn mit Schmerzenswehn 

ar 900 1 1 5 17 oh 
ie noch fo friſch und kräftig blühte, 

Sicherm Tod' entgegen ne 75 

Gattin! Mutter! Ach, wir klagen! 

Um das Weh, den Gram zu tragen, 

Tröſtet uns das Wiederſehn. 


In jenen Himmelshöhn, 

Im heil'gen Lichte, 

Wirſt Du nun im Angeſichte f 
Gottes ſeine Führung ſehn. n 
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Deine Lieben, die noch weinen, 
Wird mir Dir der Himmel einen 
In des Jenſeits Wiederſehn. 
O Himmelstroſt! Wie ſchön 
Iſt es, zu glauben, Br 
der Tod uns Nichts kann rauben, 
Def wir einſt uns wiederſehn. N 
zu „ 5 11 
rt wir u roh em 
In des Himmel Sternenbößl. 8 


˖ Dem wohlverdienten Ehrenandenken 

5 5 der weiland Frau * 

Johanne Chriſtiane, verwittw. Wollſtein, 

N geb. Gläſer, zu Flinsberg, 

aus dankbarer Liebe und Hochachtung 

5 gewidmet von 

ihren Kindern, Schwiegerkindern und Enkeln zu 
Flinsberg, Ullersdorf und Kuhna. 


Sie ſtarb an Entkräftung und Nervenſchlage, den 11, Dez. 
„in dem Alter von 65 Jahren, Bal Be 


F Mont zählten wir der Lebensjahre Reihe, 


Die Du in unſrer Mitte durchgelebt, 
Da Du durch Deine vielbewährte Treue 
Uns zu beglücken ſtets mit Luſt geſtrebt, 

- Und ob Du auch des Alters höh're Stufe 
Beſchritteſt, dennoch von dem ernſten Rufe 
Des Todes fern, fern von dem letzten Ziel 

Wähnt' Dich noch unſer liebendes Gefühl. 1 
Wohl zagten wir, da mancher Laut der Klage 

Sich los von dem gepreßten Herzen wand, 
Und Dir am Abend Deiner Lebenstage 

Der Kraft Gefühl in völl ger Ohnmacht ſchwand; 
Doch hofften wir, der Krankheit herbe Schmerzen, 
Sie würden weichen, und mit treuen Herzen, 
Mit Liebe, die auch ſchwache Kraft verneut, 

Uns Dir zu weihen, waren wir bereit. 


umſonſt! — Der Liebe Hoffen war vergebens! 
An Dich erging des Ewigen Gebot: 
„Komm' wieder zu mir“, rief der Herr des Lebens, 
„Ich ende Deine Schmerzen Deine Noth!“ 
Des Lebens Stunden waren Dir verronnen. 
Urplötzlich, und das Werk, das Du begonnen 
Zu Deiner Kinder, Deiner Enkel Glück, 
Geſchloſſen war's in einem Augenblick! 


Wir ſtanden weinend an dem Sterbebette, 
Wo ſiegreich Du den letzten Kampf gekämpft, 
Wir traten klagend an des Grabes Stätte, 
Wo nun auf immer all Dein Leid gedämpft. 
Wie um Dein Sterdelager treu vereinet 
Wir ſtanden, ſo, in gleichem 9 beweinet 
Dich unſre Liebe; ach! mit trübem Blick 
Gehn wir von Deiner flilten Gruft zurück! 
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Du trittſt nicht mehr in Deiner Kinder ＋ 3 
Reichſt nicht den Enkeln mehr die treue Hand! — 
Wir können Dir nur zahllos Thränen weihen, 

Als unſrer Liebe letztes heil ges Pfand. 
Du rufſt uns nicht, wenn wit des Hauſes Raume 
Betreten, wo Du warſt; — ach! ſchöne Träume 

Entflohnen Glückes täuſchen nur das Herz, 

Und was uns bleibt, iſt unſrer Liebe chmerz! 


Doch auch im Schmerze müffen wir noch preiſen 
Den Gott, der Dich an Valerhand geführt. 
Zu ihm empor, dem Gütigen, dem Weiſen, 

Hebt ſich das Herz, dem lauter Dank gebührt. 
Er hat mit * Glanz erhellt Dein Leben, 
Hat Deinem Thun des Segens viel gegeben, 

Und als Du 2 90 mit welcher ſanften Hand 

Löſt' er den Geiſt vom letzten ird'ſchen Band! 


Und o! mit welchem Freud' erfüllten Herzen 

Sehn wir Dir nach zum ſchönren Vaterland, 
Wo ſel'ge Geiſter fröhlich Dich umſcherzen, 

Wo Deine Tugend ihre Kronen fand! j 
Der Schmerz verſtummt, der Tod iſt dort bezwungen, 
Der Himmel winkt, zum Leben durchgedrungen 

Stehſt Du verklärt an Deines Gottes Thron, 

Eimpfingft der Himmelsbürger würd' gen Lohn! 


Uns bleibt in tiefſter Bruſt Dein Angedenken, 
Wir halten feſt Dein freundlich liedes Bild! 


Wir wollen treu Dir unſre Liebe ſchenken, 


Ob auch das Auge ſich mit Thränen füllt. 
In ſtillem Fleiß, in frommem Gottvertrauen 

Soll unſer Herz empor zum Himmel ſchauen, 
Wo uns dereinſt, wenn wir hier ausgeweint, 


Ein beſſſres Leben ewig Dir vereint! 


Dem Andenken 
des weiland 


Herrn Carl Gottlieb Schimbke, 

geweſenen Hüttenfchreiberd auf dem Hochgraͤſlich Schaff⸗ 

gotſch'ſchen Blaufarbenwerke zu Aha ns 

| 2 bei der NT 

einjährigen Wiederkehr feines Todestages 
hochachtungsvoll gewidmet. 77 

Er ſtarb am 17. Januar 1840 an Lungenlahmung, nach 
nur Ötägiger Krankheit, in dem e. Alter von 

75 Jahren und 10 Monaten. , N 


Es hat ein neues Jahr den Schickſalslazf begonnen! — 
In die verfloßne Zeit ſchaut ernſt der Geiſt zurück; 
Sie iſt mit ihrer Luſt, mit ihrem Leid verronnen, 
Doch Manches, was geſchah, hält hemmend unſern Blick. 
ind fie auch ſelbſtentflohn, die ſchnell beſchwingten Stunden, 


Es denkt das Herz der Luſt, des Leids, das es empfunden. 


* 


So weilet unſer Blick an Deinem Schlummerhügel, 

Der Deine Leiche uns, Du biedrer Greis, umſchließt, 

Den wir geliebt, Dich hält des Grabes eh'rner Riegel 
Auf immer von uns fern; der Liebe Zähre fließt 

An Deinem Grab’, fie iſt dem Herzen heiß entquollen, 

Dem heil'ge Pflicht gebeut, Dir lauten Dank zu zollen. 


Dein frommes Leben geht dem Geiſtesblick vorüber, 
Das Du im treuen Dienſt der ernſten Pflicht geführt 
Mit ächtem Chriſtenſinn, der Deinen Geiſt hinüber 
Zur ſchön'ren Heimath zog, wo Dich die Krone ziert, 
Die Gottes Gnadenhand den Treuen dort bereitet, 
Die auf der Tugend Pfad ſein heilig Wort geleitet. 


Wir denken Dein, wie Du mit heißer Vaterliebe 
Uns All' im Leben hier mit gleicher Treu umfaßt, 
Und uns Dein Herz geweiht voll fromm bewährter Triebe, 
Wie Du für unſer Wohl ſo treu gefor et haft. 
O! mög’ im Himmel Dir der mächt'ge Here der Welten 
Mit enig reichem Lohn der Liebe That vergelten! 


Uns wirſt Du, frommer Greis, im Schmuck der Sil⸗ 
x 0 berhaare, 

Ein edles Vorbild ſtets für unſer Leben ſeyn; 

Dein freundlich Bild tilgt nicht die ſchnelle Flucht der Jahre, 
Wir werden Dir noch oft der Liebe Thränen weihn, 

Ob uns die Freude lacht, ob Leiden uns betrüben, 

Wir wollen dann, wie Du, feſt glauben, hoffen, lieben! 


Nuh' ſanft! — Wer fo, wie Du, der Tugend Pfad ge⸗ 
: wandelt, 8 

Dem wird, wenn Gott ihn ruft, des Grabes Erde leicht; 

Wer nach des Herrn Gebot vor Menſchen hier gehandelt, 

Der hat, ſich ſelbſt zum Lohn, ein ſchönes Ziel erreicht! 
Du haſt im Lebenskampf den ſchönſten Sieg errungen, 

Und bift durch Tod und Grab zur Himmelswonn' gedrungen! 


Ruh' ſanſt! — Dir, Theurer, ward der Freude Kranz 
gewunden, 
Des Wiederſehens Luſt winkt' Dir zum Himmel auf; 
Du haft fie. Alle ja auf ewig wieder funden, 
Die einſt für Dich zum Schmerz vollendet ihren Lauf. 
Die Lieben, die Du hier am offnen Grab beweinet, 
Sie hat die höh're Welt nun ſelig Dir vereinet! 


Auch unſerm Blick wird einſt der ſchön're Morgen tagen, 
Wo uns Dein Freundesruf am Himmelsthor begrüßt, 
Dann wird auch unſer Geiſt zur ſchön'ren Welt getragen, 

Wo ſel'ge Freude uns der Erde Weh verſüßt; 
Dann hält der Liebe Band uns All auf's Neu’ umſchlungen, 
Wo Himmels⸗Jubel ſchallt, iſt jedes Leid vertlungen! 
Die hinterlaſſenen Töchter und Schwiegerſöhne: 
Bo 23 verehelichte Völkel. 
‚Ghriftiane Amalie verehelichte Hoffmann. 
Louiſe Wilhelmine verehelichte Heller. 
Dorenz Völkel, Revierförſter in Sepdorf. 
Traugott Hoffmann, Cantot in Kaiſers⸗ 


4 waldau. - 
Cart Heller, Schichtmeiſter in Quetbach. 
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An Eiwinen's Geburtstage. 
B. den 16. Januar 1841. 


Nicht, wie sonst wohl bei holder Festesfeier, 

Von der Freundinnen heiter’'n Kreia umgeben, 

Schauen liebender Aeltern Blicke heute 
Dich, o Elwine! ö 


Denn Du schläfst in der Erde dunklem Scho se, 

Und den Schlummer, der Deine lieben Augen 

Früh befiel an der Jugend frischem Morgen, 
Scheucht nicht die Freude, 


Ach, des Schmerzes, den heut’ Erino’rung wecket; 
Heut', am Tage, der einst zu ird’scher Wallfahrt 
Dich, hienieden der Deinen Lust und Wonne, 

Rief in das Daseyn! 


Ach, des Schmerzes, der unsre Seel’ umdüstert, 
Dass der Freundschaft und Liebe sel’ge Bande, 
Die umschlossen uns fest im Erdenleben, 

Löste der Tod auf! 


Doch ein Trost auch von Himmelshöh’ uns glänzet, 

Gleich des lieblichen Mondes Silberlichte, 

Welchen Religion uns reichet: — Hoſfuung 
Ewigen Lebens. 


| Ja, von irdischem Schmerz befreit, unendlich, — 

Frommer Glaube verkündet's unsern Herzen, — 

Lebst Du fort, wa an Gottes Gnadenthrone 
Geister sich ſinden. 


O vernimm, Du, ein Engel unter Engeln, 
Auch im Jubelgesang von Himmelschören 
Ird'scher Freundinnen Gruss! — Führwahr, sie 


i denken 
Deiner in Liebe! 


Zur Erinnerung f 
an den Junggeſellen 
Johann Carl Bergmann 

5 in Markliſſa. i 
Geboren den 21. April 1812 und verſchied ſanft und felig 


in dem Blüthen⸗Alter von 28 Jahren 8 Mon. 3 Tagen, 
den 24. Dezember 1840, am Nervenſchlage. 


Es hat der Todesengel 
Dich aus der Welt der Mängel 
Wohl früh hinweggeführt 
Und Deinem treuen Leben 
Den Wonnekranz gegeben, 
Der Deine Seele ewig ziert. f 


— — — 


— 
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Doch mir biſt Du entriſſen 4 4r 
Und meine Thränen fließen 2 
Auf Dein zu frühes Grab. 
Ich wandte hier verlaſſen 
Und weiß nur das zu faſſen, 
Daß der Dich nahm, der Dich mir gab. 
Im Schmerze, der mich troffen, 
Will ich nun liebend hoffen 
Und ſehnend heimwärts gehn. 
Ich ſeh die Sterne blinken 
Und werde freudig ſinke ! 
In Deinen Arm bein Wiederſehn! 
2 Wilhelmine Henriette Weberfchär. 
Greiffenderg, den 16. Januar 184 14. 
mm 


! Sch ul f eier. 5 
Am vorigen Mittwoch, den 13ten d. M., Vormittags, an 
emſelben Tage, an welchem vor einem Jahre des höchſtſeligen 
onigs Majeftit die arme Gemeinde Steinſeiffen mit eis 
nem Gnadengeſchenke von 1000 Nthlr. allergnädigſt erfreute, 
wurde das hieſige, mit Hülfe des gedachten Königl. Gnaden⸗ 
geſchenks, und durch große Opfer Seitens der Gemeinde, neu 
erbaute evangel. Schulhaus feierlich eingeweiht. Die ſchönſte 
interwitterung begünſtigte die erhebende Feier, welche von 
der geſammten Schuljugend und dem größten Theil der Ges 
meinde begangen wurde. Der Schultevifor, Herr Paftor 
unzky zu Arnsdorf, hielt eine, die Herzen der Anweſen⸗ 
den tief ergreifende, Weihrede. 
Steinſeiffen, den 15. Jan. 1841. Conrad. 


(Wegen Mangel an Raum folgen die Kirchen⸗Nachrichten 
in der nächſten Rummer.) 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Subhaſtations⸗ Patent. 
Die zum Nachlaß der verw. Schuhmacher Conrad, geb. 
Ebert, gehörigen Grundſtücke, nämlich: 
a) ein Wohn aus hieſ., nebft Garten, geſchätzt auf 404 Rtlr., 
lr. 


* ein Scheuer⸗ Antheil, auf 529 h 


ethlr., 
©) vier Krautbeeten, auf 10 Nthlr., 
4) ein Niedervorwerks⸗Ackerſtück, auf 110 Rthlr., und 
e) ein zweites Niedervorwerks⸗ Ackerſtück, auf 100 Rthlr. 
geſchätzt, welche Realitäten ſub Nr. 18 des hieſigen Hy⸗ 
pothekenbuchs verzeichnet ſind, 
4) das Ackerſtück Nr. 311, an der Mochenſtraße, auf 90 
Athlr. geſchätzt, 4 > 
8). das Fäſſergärtchen Nr. 252, nebſt einem Humbergs⸗ 
Ackerſtücke, auf 70 Rthlr. taxirt, 
ſollen, jedes Grundſtück je ſich, am x 
19, April, Vormittags 11 uhr, 
nothwendig ſubhaſtirt werden. . 
Taxen und Hypothekenſcheine können in unſerer Regiſtratur 
eingefehen werden. Schönau, den 8. Januar 1841. 
Königl. Land» und Stadt⸗ Gericht. Philipp. 


Nothwendiger Verkauf. 
Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Lauterbach. 
Die Großgartnerſtelle des Karl Auguſt Ludewig, nebſt 
Acker und Garten, ſub Nr. 8 in der Gemeinde Neu⸗Röhrs⸗ 
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dorf, abgefchägt auf 400 Rehlr., zu Folge der, nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein, in der egiſtratur einzuſehenden Taxe, fe 
am 16. April 1841, Vormittags IT uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schleffe zu Alt⸗Röhrsdorf ſubhaſtirt 
werden. . X > 
Fuͤr Rechnung der Königlichen Seehandlurg 
wird in den disponiblen Gebaͤuden des Ober⸗ 
Hofes zu Erdmannsdorf, hieſigen Kreiſes, eine 
Flachsgarn⸗Maſchinen⸗Spinnerei von circa 
4000 Spindeln, nebſt Webe-Bleiche und Ap⸗ 
pretur-Anſtaltes eingerichtet und zu dem Ende 
das bisherige Schafſtall⸗Gebaͤude um eine 
Etage erhöht, mit einem Anbau verfehen und 
die zum Betriebe der Fabrik beſtimmten beiden 
Dampfmaſchinen eine Jede von einigen 
20 Pferden Kraft, in einem abgeſonderten, 
hinter dem Schafſtall — kuͤnftigen Fabrikge⸗ 
bäude — neu zu erbauenden Maſchinen⸗Hauſe 
aufgeftellt werden. 
Die Spinnmaſchine wird durch Waſſer⸗ 
und Dau pf⸗Kraft in Bewegung geſetzt, fo 
daß bei eintretendem Waſſermangel die Dampf⸗ 
kraft in Anwendung kommt. Das Waſſer zur 
Bewegung der Spinn⸗Maſchine ſoll theils aus 
dem Lomnitz⸗Boch, theils aus dem Obermühl⸗ 
graben genommen werden. BE 
Die polizeiliche Zuläſſigkeit zur Aufſtellung 
dieſer Dampfmaſchinen iſt dargethan und es 


wird ſonach unter Hinweiſung auf das Aller⸗ 


hoͤchſte Geſetz vom 1. Januar 183 t und die hohe 
Miniſterial-JIuſtruktien vom 13 Oktober 1831 
in Folge des hohen Regulatios vom 6 Mai 
1838 f. 16, (Geſetz-Sammlung Stuͤck 17 pro 
1838 Seite 262), das Vorhaben hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht mit dem Aufrufe 
an alle Diejenigen, welche durch die beabſich⸗ 
tigte Dampfmaſchinen⸗Anlage ſich in ihren 
Rechten beeintraͤchtigt glauben, innerhalb 
Vier Wochen a die publicat. ihre Einwen⸗ 
dungen hier Amts ſchriftlich geltend zu machen, 
reſp. zu beſcheinigen. Nach Verlauf der praͤ⸗ 
kluſiviſchen vierwoͤchentlichen Friſt etwa ein⸗ 


gehenden Widerſpruͤche bleiben unberuͤckſiptigt, 


Acta werden dann als geſchloſſen der Koͤnig⸗ 


— 


lichen Hochloͤblichen Regierung zu Liegnitz zur 
Ertheilung der Conceſſion vorgelegt. 
Hirſchberg, am 13. Januar 1841. 
Koͤnigliches Landrath-Amt. 
Graf von Matuſchka. 


Te SEE TI LER ETC —— ——— Th TE TER 
Bekanntmachung. Der hierſelbſt ſub Nr. 487 vor dem 
Sälzerthore belegene ſogenannte, den Schemkwirth Herr⸗ 
mann 'ſchen Minorennen gehörige Schweden⸗Kretſcham, ſoll 
in dem auf . 
den 6. März c., Vormittags 10 Uhr, 
vor Herrn Kammer⸗-Gerichts⸗Aſſeſſor Winterfelde anbe⸗ 
raumten Termine, unter Vorbehalt obervormundſchaftlicher 
Genehmigung, vom 1. April a. e. an, auf drei oder mehrere 
Jahre an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verpachtet werden; 
was Pachtluſtigen mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, 
daß die Pacht-Bedingungen im Termine mäber angegeben 
werden follen, Goldberg, den 12. Januar 1841. 
Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Die Dominial⸗Wirthſchaftsgebäude 
und die Gartenmauer auf dem im Landeshuter Kreiſe belege⸗ 
neu, der Kämmerei zu Schmiedeberg gehörigen Rittergute 
Hermsdorf ſollen abgebrochen, und das Mauer⸗ und Holzwerk 
an den Meiftbietenden gegen baare Bezahlung, entweder im 
Ganzen oder diſtanceweiſe, verkauft werden. Die Käufer ſind 
verbunden, das Holzwerk binnen 3 Wochen, das Mauerwerk 
. — 3 Monaten abzubrechen, und nebſt dem Schutt abzu⸗ 
fahren. Der Käufer des Mauerwerks muß überdies den Bau⸗ 
platz durch Zuſchüttung der durch das Ausgraben der Grund⸗ 
mauern eniftehenben Bertſefungen ebenen. a 

Der Verkauf erfolgt in Hermsdorf 
den 27. Januar 6, Vormittags 10 uhr, 
auf dem Wirthſchaftshofe durch den Ratheherrn Raupbach. 
Am Y. Januar c. wird gange ein ſteinerner Bruͤhtrog 
verkauft. Schmiedeberg, den 19. Hebe. 1840. % 0% 
* Der Magiſtrat. 9 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


n SHierorts angekommen zeige ich an, 
daß ich beim Schneidermeiſter Leichnitz wohne. 
5 J. Treutler, Portraitmaler. 


iR C. J. Lammert, 
Hirſchberg, katholſſcher Ring Nr. 450, 


empfiehlt und offerirt Zündhölzer nebſt Zündflaſchen, beſter 
Oalitit Auch iſt eine freundliche Stube nebſt Alkove, 
ztw¾ei Stiegen hinten heraus, bei ſelbigem zu vermlethen und 


ee N 


zum 1. April c. a. zu beziehen. 


Su verpachten. 
Eins dicht an einer Kreisſtadt gelegene Dominial⸗Brau⸗ 
und Brennerei iſt veränderungshalber ſofort anderweitig zu 
verpachten. Wo! u erfahren bei dem Buchbinder Herrn 
Rudolph in Landeshut. 
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Bleich⸗Verpachtung. 

Die herrſchaftliche Nieder- Bleiche zu Giersdorf ſoll im 

Geſchafts⸗Lokal des unterzeichneten Amtes i 

den 25. d. M., Vormittags 10 Uhr, 
anderweit auf drei Jahre an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden. Kautionsfähige Padıtiußige werden hiermit zu dies 
ſem Termine eingeladen, um ihre Gebote A 

Hermsdorf unt. Kynaſt, den 5. Januar 1841. 

Gräflich Schafſgauſe Frei Standesherrliches 
ameral-Amt. 
— — ꝶ—2—— —— — — 

Da termine Johanni 1841 das hieſige Brau⸗ und Brannt⸗ 
wein⸗Urbar pachtlos wird, fo können ſich Pachtliebhaber bei 
hieſigem Wirthſchafts Amte zu jeder Zeit melden. — Auch 
ſteht hier ein 2½ jähriger, roth und weiß gefledter, . 
Stamm ⸗Stier zum Verkauf, von Oldenburger und Land⸗ 
vieh⸗Kreuzung. Schreibendorf bei Landeshut. 

Das Wirthſchafts-Amt. 
—— — à—wv—. — — — — 
Zu derkaufen. 

Die Lehnſcholtiſei zu Meffersdorf, wozu bedeutende Laͤn⸗ 
dereien, mehrere Gerechtſamen, eine Dampfbrennerei und 
Brettmühle, fo wie ein ſeparates Bauergut gehören, fol Ver⸗ 
änderungshalber freiwillig, unter ſehr annehmlichen Bebin⸗ 
gungen, verkauft werden. Solide Käufer haben ſich in po 
tofreien Briefen an den Eigenthümer ſelbſt zu wenden. 


Meffersdorf, den 10. Januar 1841, Theuner. 


Patentirte Preßſpähne. ö 


Einem gewerbetreibenden Publikum, beſonders den Herren 
Appreteuren wollener und baumwollener Gewebe, machen wir 
hierdurch dienſtergebenſt bekannt: daß die von Unterzeichneten 

emachte Erfindung, 2 wie das hierauf für den Bereich der 
Monarchie und a 10 Jahr erhaltene Patent, 


„Preßſpähne zur Appretur obengenannter Ge⸗ 


webe, durch Anwendung eines Deckgrundes, fo 
Nau reſp. zu verbeſſern, daß fie den Einflüffen der 

emperatur wie der Feuchtigkeit nicht mehr un: 
terworfen, im Gegentheil ihre Conſiſtenz und Spann⸗ 
kraft fortwährend behalten und ſonach durch dieſe 
Eigenſchaften den, der warmen Preſſe zu unterwerfenden 
Geweben einen um fo höhern Glanz mitzutheilen geeignet 


“ 


nd,’ — EEE : 
Rn dato ab, durch den Beitritt des mitunterzeichneten Papier⸗ 
fabrifbefiger im Großen in Ausführung gebracht wird. 
Indem wir dies zur allgemeinen Kenntniß bringen, erſuchen 
wir genannte Herren ergebenſt, uns mit Ihren des ſallſigen 
Aufträgen zu beehren, verſprechen die moglich ſt billigſten Preiſe 
und jenen Eigenſchaften ntfprechende Want, erbitten uns 
aber bei den verſchiedenen Beſtellungen die Höhe und Länge 
der benöthigten Spähne, nach Berl. Maaß, beizufügen. und 
dieſe ſelbſt unter der Adreſſe: An den Papierfabrik: VBeſiter 
Neidhardt in Wehrau bei Bunzlau, uns zukonumen zu 
laſſen. Wehrau, am 12. Januar 1841. 


Neidhardt. Seidel. 


— 


15 Bücher ⸗ Verkaufs ⸗ Anzeige. 


5 1g orlegeblätter für Volksſchulen, auf Pappe gez., in Futteral, mit Anweifungen, ganz neu. 17, Botanik, 
v. Doctor 8 S. 


len, find billig zu verkaufen. Das Nähere beim Gaſtwirth 


1. Allgem. Converſations⸗Kxikon, 22 Binde, a., gegen 600 S., 1833, ſchön in halb Franz geb. 2. A. G. 
Eberhard's Werke, 18 Bde., neue Ausgabe, ſauber geb. er Schillers ſaͤmmtliche Werke, neueſte Aug, 12 Bde. 
4. Oekon. u. populär miebicin. Watharber-Encpeiopäbie, mit einem Anhange von Doctor J. Floper ic, 3. Auff., 1836, 
in halb Franz geb. 5. Hildburgh. Kirch⸗ u. Paſt.⸗Bibel, Prachtwerk, größtes Bibelformat, 24 N 90 5 en Tt. 
6. Doctor Pfaffs Geſammt⸗Naturlehre, mit 73 Abbildg., 1830, h. Frz. 7. Doctor Texners allgem. dale ’ 
3 Bde. 8. Cäcilia, muſikaliſche Feſtgaben ausgez. Componiſten, für's Pianoforte. 9. Vollſt. Abriß der Aſtrono⸗ m 
mie, v. Bailly, mit Abbil 10. Doctor Schneider's Lehrbuch dom preußiſchen Staate. 11. Doctor Lachmanns 2 
deutſche Sprachlehre, 456 S. 12. A. Müller's Atr Lehrmeiſter im Fortepianoſpiel, 2 Theile, nebſt Stimmen für SS 
Flöte und Violine. 13. Chemie, organ. u. unorgan., v. Doctor Hartlaub 2 Bde., mit Abbildg. 14. Pfalm, 5 

v. Matthiſon, großes in Stahl geſt. Kunſtblatt. 15. Brettner's Lehrbuch d. Phyſik, mit 82 Abbildg. 16. 100 er⸗ 8 


0 Wieſe, 2 Bde., mit Abbildg. 18. Doctor Hahn's Arithmetik, 1838, 304 S. 19. 34. u. 36. Pſalm, 
v. Gäbler, für 4 Männerftimmen, W. Lieder u. Gefänge, v. Reiſſiger, mit Begleit des Pianoforte. 21. Alter⸗ 

thumskunde v. M. Fritſch, 2 Bde., mit Abbildg. 22. Gefänge, v. Nägeli, für 4 Männerſtimmen, in einzelnen 
Heften. 2. Compoſitionen für 1 Violinen, v. Schön. 24. 100 mehrſtimmige Choräle, u. Fiſcher, 6 Hefte. 
25. Beſchreibung der Erdoberfläche, v. Raumer. 26. J. Herſchel's neueſte Entdeckungen im Monde, 2 Hefte. 55 
27, Multiplicir⸗ u, Dividir⸗Maſchine. W. Geſchichte der alten u, neuen Literaturen, v, Turles. 29, Geſchichte SR 
Schleſiens, v. M. Morgendeſſer. 30. Grundriß der Staatswirthſchaft, v. A. Blangui. 31. Arithmetiſches Exem⸗ 5 


L pelbuch, v. F. Kranke, 2 Theile. 32. Mittheilungen aus dem Gebiet der Technologie. 33. Der Singſchüler, ein⸗ 


u. mehtſtimmige Lieder, v. Jakob, 2 Hefte. 34. Choralbuch für Schule u. Haus, v. Erk. 35. Neue Rechnungs⸗ 
aufgaben, v. Zehender, nebſt Auflöſungen, 2 Theile. 36. 20 Choräle aus allen Tonarten, für 4 Männerftimmen, 


v. C. Karow. 37. Gewerbliche Bildung, v. Doctor Kayſer. 38. Neueſter Zuſtand Schleſiens, v. Knie. 39. 16 
L Orgelvorſpiele in den gebräuchlichſten Dur- und Moll⸗Tonarten, v. Geisler. 40. Der Fugenfreund, Muſterfugen 


v. Graun, en u. Scarlatti. . ae, 
Obige Werke find größtentheils noch ganz neu, ſämmtlich gut erhalten und vollſtändig, die Mehrzahl ſauber in e 


2 halb Franz gebunden. Unter febr vortheilhaften Bedingungen können dieſelben im Ganzen abgelaſſen werden. Nä⸗ 
beres iſt zu erfragen beim Lehrer E. Appelt in Einſſedel bei Bolkenhayn. 188 


c 

Gereinigter Kornbranntwein, welcher ſchon eine Düſſeldorfer Punſch⸗Eſſenz, 

geraume Zeit auf Weinfäſſern lagert, iſt nunmehr Himbeer dito. dto. 
im Aus ſchank, ſo wie in Quantitäten von 5 bis 10 ee 1 5 55 A RE ie 
Quart, desgleichen auch das beliebte Wurzelwaſſer Ananas dto. dio Emden 
zu haben in der Erbſcholtiſei zu Heriſchdorf. empfing Th. Spehr. 


"Eine Pobelbant ift zu verkaufen in Ne. 553 zu Hirschberg. D Neuen Stockfiſch en 


i Eduard Bettauer. 
Eine Lebens⸗Police der Gothaer Bank von Nthlr. 6000, I ttauer. 


iſt Verhältniſſe wegen zu verkaufen; wo; ſagt die Expedition. Schoͤnen weißen Stockfiſch 
2 e e e GE. A. He 


empfiehlt A. Happel. 


Ein gutes Klavier und ein noch faſt neuer zweiſpänniger 


Korbſchlitten find billig zu verkaufen. Nachweis ertheilt K a ker ansehe 
die Expedition des Boten. : 
Kohl und Rebunde ift täglich zu haben im ehemals von 


1 Faun kuchen 2% 
% find in bekannter Güte, täglich friſch, zu haben bei 70 
a F. W. Ritter in miedeberg. 94 


* 
Buchs' ſchen Garten. — NME Keen 55. .O Cesc Bc cee 8 
Schellengeläute zu 2 Pferden, mit 90 maſſiven Schel⸗ Perſonen finden unterkommen. 


ee Ae 118 8 dale 
i i i Vogt zu Maria⸗Verkündigung d. J. ab. Ordentliche Männer, 
. Gomin in de beei Bergen zu e die dig wit guten Zeugniffen auszweiſen önnen und euftheben. 


Seife Fasten Prezen een 


ſind von heut ortwährend zu haben bei dem Bäder Cammerswaldau, den 9. Januar 1841, Mie 
Hellge; — er . — Schildguer Straße. Das Wirthſchafts⸗Amt, 


— 


AA lr en 


N Ein kleiner, dachsarti ſchwarzer Hund, Katthäti i mit 
weißer Bruſt, einem weiten Pas Pe der Mitte 


des Halſes, über jedem Auge einen gelben Punkt, etwas lan: 
gen Ohren, die er ſtets fpigte, und einer etwas langen Schnautze; 
auf den Namen Dachs hörend, iſt mir am vergangenen Frei⸗ 
tage verloren gegangen. 9 
Derjenige, welcher mir zur Wiedererlangung deffelben ver⸗ 
hilft, erhält eine angemeffene Belohnung. a j 
Kaiſerswaldau, bei Warmbrunn, den 18. Januar 1841. 
Der Kantor Hoffmann. 


Ein Vorſtehhund, ganz braun, groß, aber ſchlank, um 
den Hals einen Gürtel mit Stacheln, iſt ſeit dem 17. d. M. 
verloren gegangen. Wem etwas von dieſem Hunde bekannt 
fepn ſollte, der wird erſucht, davon Anzeige zu machen deim 
Gaſtwirth Herrn Gowin in den drei Be zu Hirſchberg. 


N Zu ver miethen 
2 Stuben beim Böttchermeiſter Jente, Drahtziehergaſſe. 


Ein großer Gemüͤſe⸗Garten iſt bald zu vermiethen, das 
Nähere bei f J. Kobiſch in Landeshut. 


In dem Hauſe Nr. 474, auf der Schildauer Straße ge⸗ 

legen (dem Gymnaſſum vis a vis), iſt eine Wohnung, bee 

hend aus 2 Vorderſtuben, ciner geräumigen Alkove, dergl. 

Küche, Wäſchboden, Holzremiſe ꝛc., zu vermiethen und ſo⸗ 

fort zu beziehen. Hierauf Reflektirende belieben ſich gefälligſt 
beim Herrn Glaſermeiſter Puder zu melden, der gern die 

nöthige Auskunft ertheilen wird. = 
Hirſchberg, den 19. Januar 1841. "a 


Wohnungs - Veränderung. 
Durch meinen Ankauf bes Alt-Röhrsdorfer Gerichts: 


Kretſcham, bei Bolkenhain, wohne ich jetzt dort und nicht 


mehr in Seichauz das geehrte Publikum erſuche ich gehor⸗ 
ſamſt, mich auch dort auf dieſer Stelle ſo zahlreich wegen mei⸗ 
ner Agentur ⸗Geſchaͤfte beehren zu wollen, als ich von demſel⸗ 
ben früher und bisher in Jacobsdorf und Seichau beſucht wor⸗ 
den bin. E. Seeliger, Agent. 


Geld auszuleihen. 
500 Rtir. find zur erften Hypothek auf ein ländliches Grund: 
ſtück u 4 pro Cent Zinſen bald auszuleihen. Das Nähere 
beim Buchbinder Herrn Rudolph in Landeshut. 


Gefundener Hund. 

Freitag den 15. d. M. hat ſich ein brauner, flockhaariger 
Vorſtehhund zu Unterzeichnetem gefunden. Der rechtmäßige 
Eigenthümer kann denſelben, gegen Erſtattung der Inſertlons⸗ 

ebühren und Futterkoſten, in Empfang nehmen bei dem Lieu⸗ 
tenaut Letſch in Kleppelsdorf bei Lähn. 


Lehrlings⸗Geſuch. 
Offene Lehrlingsſtelle, von heute ab anzutreten, in der 
Material-Handlung bei Heinrich Gröſchner in Goldberg. 
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Schönau, den 18. 


renn 
Heut über acht Tage, als den 28. d. Mts., wird wieder 
Bocksbier von vorzüglicher Qualität ausgeſchenkt deim 


Brauer Martin hierorts. 


Heute Donnerſtag ladet zum Warmbier und mor⸗ 
gen Freitag zu Kaldaunen und muſikaliſcher Abend⸗ 
unterhaltung ergebenſt ein: 

Tſchirch, Pächter des langen Hauſes. 


Maskenball » Anzeige, 


Sonntag, den 7. Februar, 
Wird auf hieſ'gem Schützen ſaal 
Ein Maskenball gehalten; 
Wozu die hieſ ige Schützenzahl 
Einladet hier und überall 
Die Jugend, wie die Alten. — 
Sechs gute Groſchen ſind nur hier 
Entree zu geben an der Thür, 

m Saal ſchön mit zu thronen, 

en Masken beizuwohnen. 7 
Wer an der Thür' nicht weilen will, 
Der hole ſich in aller Still' 
Die Billets ſchon vor der Zeit, 
Die der Hauptmann hält bereit. 
Wer auf der Gallerie will ſtehn, 
Kann um zwei Groſchen Vieles ſehn; 
Es wird auf Verlangen 
Um ſieb'n Uher angel 


Nr E Gilde 
ü e eee 


Mit obrigkeitlicher Genehmigung 
iſt der Unterzeichnete geſonnen, 
kommenden Freitag, den 22. Januar, 


® einen Geſellſchaftsball 


Wim hieſigen Schützenhauſe zu veranſtalten, und ladet 
hiermit ein verehrtes Publikum hieſigen Ortes fo wie 
der Umgegend, dazu ergebenſt ein, mit der Verſiche⸗ x 
Je rung, für vollſtändige Muſik, gute Beleuchtung und J 
© möglichſt gute Speiſen und Getränke zu ſorgen. Das S% 
Entree ift 6 Sgr. 


Es bittet um recht zahlreichen J 
Beſuch Guſtav Hoffmann, 
3 : Schießhauspichter. 
Friedeberg a. Q., den II. Januar 1841. Rx 
EEE 
i fiel baieriſchen Biere ladet erge— 
enſt ein: 
A. Hummel, Brauermeiſter. 
Greiffenſtein, den 17. Jan. 1841. 


— ——— —üä ñöͤ 


und wird den Webern bei 


— —— 


Privat Anzeigen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Bei unterzeichneter Handlung werden noch fortwährend 
lun und rechtliche Lohn⸗Weber auf jede beliebige Kat⸗ 
tun⸗Arbeit angenommenn. 

Die Annahme der Arbeiter gefchieht an folgenden Orten: 
1) in Grunau jeden Montag bis Nachmittags 2 Uhr 
in meiner Wohnung bei dem Gaſtwirth Thiemann. 
2) in Berbisdorf jeden Donnerſtag dis Nachmittags 
2 uhr im Gerichts⸗Kretſcham zu den Drei Kronen. 
3) in Schmiedeberg alle Tage in memmem Compioir 
uter Arbeit ein anſtändiger Lohn 
gezahlt, Denſelben gutes Garn wie bisher verabfolgt, auch 


den Anfängern di i i 2 
- ng seen e erforderliche Anweiſung zur Garnbehand 


Die Weder haben bei der Meldung ortsgerichtliche Zeu iſſe 
ihrer Rechtlichkeit vor vn e e a 


Schmiedeberg den J. Januar 1841. 


J. C. Ferd. Kertſcher. 


Aufforderung. 

Ein Individuum, mit Einzahlung einer Caution von 500 
Kthlr., findet bei einem gangbaren Fabrikgeſchäft ein vortheils 
haftes Unterkommen. Auskunft in frankirten Briefen giebt 
der Regimentsſattler Rumler in Lüben. 


Etabliſſe ment. 
„Den geehrten Herren Kaufleuten und Schnittwaarenhänd⸗ 
lern empfiehlt ſich Unterzeichneter ergebenſt mit einem neu ein⸗ 
ichteten Lager ſelbſt fabricirter Druckwaaren, n aus 
ſtoffen, Piques und Sammte, mehreren Sorten mo⸗ 


[3 
derner bunter Tücher, Kattunen verſchiedener Art und zu bil⸗ 


lien Preiſen; auch verbürgt Selbiger fich für die Dauer und 
Aechtheit der Farben. Franz Hartmann. 
Ober⸗Peilau bei Gnadenfrei, im Januar 1841. N 


Einem hochgeehrten Publikum machen wir hiermit ganz 
ergebenſt bekannt, daß wir unter heutigem Datum eine 


Neue Blumen⸗Fabrik 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 9 (erſtes Viertel am Ringe), 
pa se Unter der Verſicherung, daß wir ſtets für eine 
große Auswahl ſorgen werden und die billigſten Preife be⸗ 
rechnen, bitten wir, uns mit Ihren tigen Aufträgen zu 
beehren. Breslau, den 2. Januar 1841. 
| Starezewski 8 Comp. 


Empfehlung. 


Da der väterliche Veſitz des Hauſes und der Fleiſchbänke 
(genannt im goldnen Schwerdt) mein Erb⸗ und Eigenthum 


geworden, fo erlaube ich mir bei dem Gewerbsbetrieb der Flei⸗ 

ſcherei mit allen Sorten von Justage die aufs beſte und 

unter reeller Bedienung zur N 

den Freunde und Gönner an jedem Tage nunmehro mitteiſt 

öffentlichen Verkauf verabreicht werden. in freundſchaftlicher 

und wohlwollender Ergebenheit des beſtens zu empfehlen. 
Warmbrunn, den 12. Januar 184 


E. Heinrich, Fleiſcher⸗Meiſter⸗ 


ufriedenheit der mich beſuchen⸗ 


Nachtrag zu Nr. 3 des Boten aus dem Rieſengebirge 1841. 


Geld Verkehr. 
6000 Rthlr. werden auf eine ländliche Beſizung zu 4 pEnt, 
Zinſen geſucht; und zwar; 
4000 Rthlr. zur erſten Hypothek, 
2000 Rthlr. zur dritten Hypothek. 8 ‚€ 
Die Beſitzung befindet ſich in der Nähe von Striegau. Der 
egenwärtige Werth beſteht in 30,000 Rihle. Nähere Aus⸗ 
unft ertheilt die Buchhandlung des g 
a A. Hoffmann in Stelegau, 


Capitale von 400, 500 und 1000 Nthlr. find baldigſt aus⸗ 
zultihen beim Commiſſionair Meyer. 


er nn — ä&ũ46ͤ 

750 Rthlr. find zu A Prozent pünktlicher Zinſenzablung 
zur erſten Hypothek auf ein ländliches Grundſtück ſogleich oder 
auch 3 Oſtern auszuleihen. Wo; ſagt die en 
des Boten. DE Fi 


Ehren erklärung. N 
Die em 7. Januar c., Abends bei dem Schankwirth Herrn 
Nenner in Schiefer, gegen meine Behörde öffentlich ausge: 
ſprochenen ſchweie Verbal⸗Injurien nehme ich hiermit zu⸗ 
rück, erkläre die Veribemdeten für rechtliche und ehtenbafte 


Männer und bereue, daß n jene Verläumd ; 
Rauſch und auf Veranlafft 19 f ua en 


affung «; - 2 

habe. Lähn, den 11. Januar 15555 e eee, 
John, aghgerbermeiſter. 

— — — —— 


Warnung. 77 4 
Da der Gärtner Schiffter heute aus meinen. Ijenſte 
entlaſſen worden, fo warne ich Jedermann, demſelben A 
etwas für meine Rechnung zu verabſolgen. 
Röversdorf, den 3. Januar 184. v. Hoffmann. 


7 en 
> In einem, eine und eine halbe Meile von Hirſch⸗ 
berg und eden fo weit von Schönau gelegenen Dorfe iſt ein 
Kretſcham, wobei Schlächterei und Bäckerel ſich befindet, aus 
freier Hand ſogleich zu verkaufen. — Wo die foliden und ſehr 
annehmbaren Bedingungen zu erfragen find, fagt die Expe⸗ 
dition dieſer Blätter, 


Das auf der Eangen cen allhier, mit v Tieren bern 
tigte, den Schönianfchen Erben gehörige Haus, iſt ſofort 
aus freier Hand zu verkaufen. Käufer wollen ſich gefälligſt 
an 8 8 B a 
weidnitz, Januar 1841, 5 5 
a ; Hitgner, Gaſtwieth. 
eee ee ee 5 a 
In einer belebten Gebirgsſtadt iſt ſofort eine gut und com⸗ 
plett eingerichtete itorei, er nebft Kuchen⸗ 
bäckerei, mit allen Geräthſchaften und Laden⸗Atenſilien, unter 
höchſt billigen Bedingungen, veranderungshalber ſofott zu 
verkaufen; nähere Auskunft wird auf frankirte Anfragen, 
unter der Chiffte S. L. post. rest. Landeshut 45, gegeben. 


—— ́ͤ1—ͤ— - U — 2ů— 

Ein tichtiger Schmied, der ein gutes Atteſt über ferne 
Moralität aufweiſen kann, findet eine in gutem . 
befindliche Schmiede⸗Werkſtatt, nebſt allem nöthigen Zude⸗ 
hör, zu kaufen; wo? ſagt die Expedition des Boten. 
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Ein gutet, 3 Jahr alter Vorſtehhund, ſo wie 
8 ein moderner und brauchbarer zweifigiger Kinder⸗ 3 


ſchlitten ſind 8 verkaufen beim 
Brauer Daum in Warmbrunn. 


N 
100 Stück Maſtſchöpſe 


und Schaafe, fo wie einige Centner Engliſcher Raigras⸗ 
Saamen (lolium perenne), find ſofort bei dem Dominto 
Ober⸗ Baumgarten bei Bolkenhain zu verkaufen, 


Ein gut beſchaffener, bequemer Reiſeſchlitten, mit Plaue 


von blau geſtreiftem Drillich, iſt zu verkaufen, und iſt das 


Mähere in der Expedition des Boten zu erfahren. 
Hirſchberg, den 13. Januar 1841. 


Unterkommen⸗Geſuch. f 

Eine gebildete Frau, in mittlern Jahren, wünſcht als Er 
zieherin kleiner Kinder placirt zu ſeyn, auch ee fie gern 
die Leitung der Wirthſchaft mit übernehmen. Hoher Gehalt 
iſt durchaus keine Bedingung, nur eine Feundliche Behand: 
lung. Nähere Auskunft ertheilt güriit der Herr Stadtmüller 
Bauch in Landeshut. f 


Perſonen fladen Unterkommen. 
Ein Vermeſſungs⸗Gehülfe 


kann unter »etheilhaften Bedingungen eine dauernde Anz’ 


„dem Vermeſſungs⸗Reviſor Pilz zu Liegnitz er: 
N Rem, rauf Reflektirende wollen ſich bei — ——— 

Zwei Muſik⸗Gehülfen werden geſucht bei dem Muſikus 
Opitz in Sprottau, — 


—— öᷣ .— —— ¾—k Ü—a— 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Großknecht, wo mög⸗ 
lich unverheirathet, jedenfalls aber kinderlos, findet ſofort oder 
auch zu Ostern d. J. ein gutes Unterkommen. Wo? ſagt die 
Expedition des Boten. A 


Ein gefitteter, wohlgebildeter und mit Schultennmiflen 
verſehener Knabe, kann auf mehrere Jahre unter annehmba⸗ 
2 enen ace 9 91 d der ap unter 

uter Leitung verſchaffen. er urch den bind 
Seren E. Rudolph in dune zu 8 85 e 


5 Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein geſitteter Knabe von rechtlichen Eltern, der die Malerei 
erlernen will, kann ein baldiges Unterkommen finden beim 
Maler Tletze auf der Hellergaſſe. 


Zu veemiethen. 
Eine einzelne Stube iſt in dem Hauſe Nr. 33 auf der 
- ergaſſe bald zu vermiethen. . 
. den 13. Januar 1841. 
Zwei Stuben nebſt Alkove ſtehen zu vermlethen beim 
Seifenſieder Exner allhier. 
Zwei Stuben ſind zu vermiethen und zu Oftern zu brsie 
beim var nee Utti eo 


Wechsel- und Geld- Cours, 


Breslau, vom 16, Januar 1841. 


en 


r ů ů ame ns on m 


Wechsel- Course man Geb 
Amsterdam im Ceur- „ „ „ „ Men.“ — 137% 
Hamburg in Baıncos = „% „ „ fir — 139% 
Dos ss sa „ „ „ » |2 Mon. 148% — 
London für 1 Pf. St.. „ „ „ „Men.“ — 6.17% 
Paris für 300 Fr. „ „ # „ |2Mon * — 
Leipzig in W. 2. „„ „ „Avi — — 
Dito „ „„ „ „ „ „ „ = | Mose — — 
Dito a „ „„ „ „ „ „ 3 |2Mon, — — 
Augsburg „ „ „ „ „ [2 Nen.“ — — 
Wien „ „ „ „ „ s 3 |2Mon.| 100%, . 
Berlis s s „ 0 8 „ „4% — 9% 
Dies » 0 „ „„ „„ „ „ „ II Men. 99 7 

Geld- Course. 
Holland. Rand- Duesten „ „ — — 
Kaiser, Duesten „ 28 0 9 — 94 
Erledrichsderr : „ „ „ 5 5 — 113 
Louusdor 5 2 „ „„ „ „„ „ 106% — 
Poln. OCeurent 5 8 „ „ „% „„ „% „ — — 
Wiener Einl. Scheine s 5 0 „ „ 3 40% — 
Zins- 
Effecten- Course. Fuss. 
Staate - Sebald - Scheine - 4 103 ¼% — 
Seohandl, - Pr. Scheine 4 30 RU. — 80 — 
Breslauer Stadt- Obliget. 5 = 8 4 — 103 
Dito Gerechtigkeit die 2 „ au 98 —.— 
Gr. Hera. Pos. Pfandbriefe » s 106% u 
Schles. Pfandbriefe ven 1000 Ru. 30 — 2 
dito dite 300 3 102 2 — 
dite Ltr. B. Pfandbr. 1000 + — — 
dt alte 1004 1004 — 
Discents . — [YA — 


Getreide: Markt» Preife, 
Er ˙ A ˙ . . een = = nennen au 
Hirſchberg, den 14. Januar 1841. 


Der gw. Weizen. g. Weizen.] Roggen. J Gerſte. afer. 
Scheffel. rtl. far. pf. rtl. far. pf. rtl. far. pf.J rtl. for. pf. 2 for. »f 


Hoͤchſter 1 411271] aları] alıot—d 1 21—1— 24, 6 
Mittler 1 124] — 12)—1 1) 6; 1, 1-1-124— 
Niedriger 1111] 110— 1 41-7]! 
Erbfen J Hochſſer 11 55-4 Mittler 1——1 

... . * 


Jauer, den 16. Januar 18411. 


AID 
—1 1110-41 Es- 
—1I 1 8-1 1l 41 125f—I— 1 — 


Hochſter 22 
Mittler 105 
Niedriger | 118 


—— nenne 


Löwenberg, den 44. Januar 1841, 
— k ʒ ( TH— 3 
Köder [ 11280 —1 101811 11 6(—1 12122 
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